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Nr. 29. 


Für Februar und März 


werden Abonnements⸗Beſtellungen auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,10 M. (ohne Beſtellgeld) von 
allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, in der Expedition 


und von allen unſern Zeltungsboten jederzeit ent⸗ 
gegengenommen. 


FFC 
Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 1. Februar. 

Der Reichstag nahm in erſter und zweiter Berath⸗ 
ung die am 20. September 1893 in Bern zwiſchen 
dem Deutſchen Reich, Belgien, Frankreich, Italien, 
Luxemburg, den Niederlanden, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Rußland und der Schweiz vereinbarte Zuſatz⸗Erklärung 
zu dem internationalen Uebereinkommen über den 
Eiſenbahn⸗Frachtverkehr vom 14. Oktober 1890 an. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats der Reichs⸗ 
Juſtiz⸗Verwaltung. 

Bei dem Titel „Beſoldung des Staatsſekretärs“ be⸗ 
merkt Abg Baſſermann (natl.), die Reviſion des 
Handels⸗Geſetzbuches ſtehe vor der Thür, weiſt ſodann 
auf die Wichtigkeit der Beſtimmungen über die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Handlungsgehllſen bin und greift aus 
den in Betracht kommenden Punkten die Kündigungs⸗ 
friſt und die Concurrenzklauſel heraus. 

Im Einverſtändniß mit dem Vorredner erkennt 
Staatsſekretär v. Nieberding an, daß die Beſtimm⸗ 
ungen des Handels⸗Geſetzbuches betreffend die Rechts⸗ 
ſtellung der Handlungsgehülfen für die Gegenwart 
nicht ausreichten. Die Regierung ſtehe auf dem Boden 
des Entwurfs, den das Haus anläßlich der Frage der 
Kündigungsſriſt angenommen habe, und habe ihm nur 
deshalb nicht zugeſtimmt, weil ſie wünſchte, erſt die 
Erhebung über die Verhältniſſe der Handlungsgehülfen 
vollſtändig vor ſich zu haben. Redner hält ein unbe⸗ 
dingtes Verbot der Concurrenzklauſel für nicht möglich, 
ebenſowenig eine Freiheit der Anwendung der Klauſel, 
wle fie jetzt beſteht. 5 

Abg. Singer (Soz.) hält das vollſtändige Verbot 
der Concurrenz⸗Klauſel für durchaus möglich und geht 
ſodann zu einer Beſprechung der Thätigkeit des un⸗ 
längſt verſtorbenen Landgerichts⸗Direktors Brauſewetter 
über, indem er ausführlich die Prozeſſe, die unter 
deſſen Vorſitz geführt wurden, beſpricht. Redner 
fragt an, ob ein Geſetz vorgelegt werden würde, auf 
Grund deſſen eine Reviſion der Prozeſſe vorgenommen 
werden könne, an denen Brauſewetter mitgewirkt hat, 
ſeit ſein Zuſtand erkannt worden ſei. 

Staatsſekretär v. Nieberding erklärt, er hätte, 
auch ohne daß der Vorredner einen verſtorbenen un⸗ 
glücklichen Mann in die Debatte gezogen hätte, die 
angeregten Fragen behondelt. Redner beftreitet die 
Berechligung der Annahme, Brauſewetter habe in 
geiſtiger Umnachtung amtirt, weiſt den gegen die 
pieußiſche Juſttzverwaltung erhobenen Vorwurf der 
Pflichtverletzung zurück und fordert ſchließlich nochmals 
auf, unbegründete Beſorgniſſe aufzugeben. 

Abg. Schröder (freiſ. Vg.) bedauert die über⸗ 
triebene Ausbeutung des Vorfalles und proteſtirt gegen 


mee Angriffe auf die Kollegen des Ver⸗ 


Staatsſekretär v. Nieberdir 
den Abg. Singer auf, zu bewelſen r 
ſchon zur Zeit der Fällung feiner Urtheite geiſteskrank 
geweſen. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) erklärt eine Reviſion 
gegen die Brauſewetter'ſchen Urtbeile für nicht mehr 
möglich, da die Friſt in allen Fällen bereits abgelaufen 
jet, und hält die Schaffung eines Geſetzes zur Auf⸗ 
hebung der Urtheſle, wle Abg. Singer vorſchlage, für 


Abg. Gotheil (freiſ. Vg) betont, die Handels⸗ 
verträge verurſachten keinerlei Preisdruck für Acker⸗ 
produkte. Deutſchland ſei neben England der erſte 
Induſtrieſtaat der Welt. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erklärt, die 
Behandlung der Fleiſcheinſuhr und der Vieheinſuhr 
bezwecke ausſchließlich Abhaltung von Seuchengefahr, 
und weiſt andere Tendenzen zurück. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (frkonſ.) tritt 
für die Anwendung der indirekten Mittel ein. 

Miniſter Fehr. v. Hammerſteln erklärt, er jet 
ſtets beſtrebt geweſen, eine Herabminderung der länd⸗ 
lichen Schullaſten zu erwirken, er habe ferner die 
Altersgeſetzreform befürwortet. Eine ſchaffende Thätig⸗ 
keit der Selbſtverwaltungsorgane jet vor allem noth: 
wendig. Möglicherweiſe werde ſchon im nächſten 
Jahre dem Landtage eine Waſſerrechtsvorlage zugehen. 

Miniſter v. Hammerſtein ſtimmt den Aus ühr⸗ 
ungen des Abg. Zedlitz zu und erklärt, die Handels 
verträge verurſachten die Nothlage der Landwirthſchaft 
nicht, ſondern verhinderten nur die Anwendung ge- 
wiſſer Abhilfsmittel. 

Abg. v. Plettenberg⸗Mehrum (konſ.) vertheidigt 
den Bund der Landwirthe, welcher die Landwirthe 
des Oſtens und Weſtens einige. 

Abg. Rickert (Freiſ. Ver.): Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter hat vor den Agrariern einen Rückzug ange⸗ 
treten, der mir wehe gethan hat. ( Heiterkeit.) Es 
war das ein Rückzug, wie er bisher in der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchichte wenig Beiſpiele gehabt hat. Und 
doch hat ihm dies wenig geholfen, die „Kreuzzeitung“ 
ſelbſt hat konſtatirt, daß die Conſervativen die Rede 
kühl aufgenommen haben. (Heiterkeit) Im Reichs⸗ 
tage allerdings habe der Miniſter die Herren ſehr 
ſcharf angegriffen, aber er wurde arg gereizt, mir 
ſelbſt wurden die Zwiſchenrufe unangenehm, obwohl 
fie mir gar nicht galten. (Heiterkeit) Ich habe 
allerdings nie geglaubt, daß der Krieg ernſt gemeint 
war. 
reſpondenz“, daß das Wort „gemeingefährlich“ nicht 
auf ein Mitglied der conſervativen Fraktionen gemünzt 
jel. Jo, wen hat der Miniſter denn eigentlich ge⸗ 
meint? Etwa Herrn v. Plötz? Dieſer hat ſich ja 
offen gerühmt, ein Agitator zu fein. Dann hat der 
Miniſter ſich auch gegen die Frelſinnigen, beſonders 
gegen mich gewandt und geſagt, er koͤnnte nur auf 
unſere negative Unterſtützung rechnen. Ich verſtehe 
nicht, wie der Miniſter das ſagen kann. Es gab eine 
Zeit, da war unſere Unterſtützung der Regierung auch 
bei pofitiven Vorſchlägen äußerſt angenehm. (Zuruf 
rechts: Leider.) Was wäre wohl aus der Milttär« 
vorlage geworden, wenn wir ihr nicht zugeſtimmt 
hätten? Der Miniſter iſt überhaupt noch nicht lange 
genug im Amte, um meine polltiſche Thätigkeit 


„ — — 


thätig geweſen, als der Miniſter wohl noch gar kein 
Intereſſe für das Parlament zeigte. Die Handels⸗ 
verträge wären nicht zu Stande gekommen ohne 
Mitwirkung der Freiſinnigen, und dieſe Handelsverträge 
ſind das wichtigſte Werk ſeit Gründung des Deutſchen 
Reiches. (Lachen rechts.) Auch Sie (nach rechts) werden 


Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Ja, die habe 
ich ſchon im Jahre 1879 beantragt. Der Miniſter 


landwirthſchaftlichen Etat Oppoſition emacht haben, 
1255 haben im Gegenteil ſehr oft 5 Intereſſe der 
einen Grundbeſitzer mehr verlangt, wo die konſervativen 
Großgrundbeſitzer opponirt haben. Wir haben für 
eine Generalkommiſſion im Oſten geſtimmt, die Konſer⸗ 


eine zweiſchneidige Waffe vativen nicht; wir haben, wie Herr v. Goßler Mirifter 
Abg. St ER war, den großen Forderungen für ländliche Schulges | Id 
Stoatejekreiit kee fee 1 bedauert, dus der bäude zugeſtimmt, die Konſervativin lehnten ſie 55 ſtt 
bite der e e babe sr Für eine Herabjegung der Transportkoſten find wir 
a det ! ei 
bewilligen. . (G5 8 Gehalt des Staatsſekretärs nicht zu ſtets eingeiteten. DaB Salimonopol haben wir gerade | geie 


x 
We Heiterkeit.) 


8 5 eren Bemerkung des Abg. Lü f 
(Soz.) über den g des Abg. Lütgenau 
werden der Pre des Nach Schröder und Gen. 
Rechnungshofes bewilligt. chs-Juſttzamtes und des 

Nächſte Sitzung Montag 1 5. 5 
Bürgerlichen Geſezbuchez. Uhr: Erſte Leſung des 


Schluß 47 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
i Sitzung vom 1. Februar. 
Bein denn des landwirthſchaftlichen Etats. 
wirtoſchaften „Minſſterbeſoldung“ erklärt der Land: 
beſtehe für Pferd rhr. v. Hammerſtein, in Amerika 
eine ſolche peak feine Quarantäne, für Rindvleh 
Tagen. n 90 Tagen, für Schweine von 15 


Abg. v. Hoensbroch (Ctr.) b ü 
N . klagt 
Zurückſetzung der Landwirthſchaft 5 = bung 


geht ausführlich auf ſeine politiſche Thätigkeit ein und 
meint dann: Ich hoffe, daß der Herr Miniſter nun 


gethan! (Heiterkeit.) Jetzt allerdings räſoniren die 
Konſervatlven wegen des Alters- und Invaliditäts⸗ 
geſetzes, nachdem fie ſelbſt zum großen Theile dafür ge 
ſtimmt haben. Herrn v. Puttkammer fordere ich auf, 
ſein Wort von der kompakten Königstreue im Oſten 
zurückzunehmen, ich erkenne keine Abſtufung der 
monarchiſchen Geſinnung nach Provinzen an. Ich be⸗ 
ſtreite, das überall ein Nothſtand in der Landwirth⸗ 
ſchaft berrſcht, eine Enquete darüber fehlt bisher, der 
Aandund des Domänenertrages iſt kein Beweis. Die 
na tatlon des Bundes der Landwirthe ſchadet dem 
4 ichen Kredit und roubt dem Landmann das 
e gitvertrauen. (Beifall links.) 
verwab wirlhſchoftsminſier Frhr. v. Hammerftein 
etwahrt ſich gegen die Behauptung, einen Rückzug 
angetreten zu haben; er habe hier im Hauſe lediglich 
eine ſeiner Aeußerungen richtig geſtellt, die im Reſchs⸗ 
tage mißverſtanden worden ſei. Wenn der Abg. 


Jetzt aber konſtatirt die „Conſervative Cor⸗ dt 


würdigen zu können. (Heiterkeit) Ich und eine große d 
Reihe anderer Freiſinnigen find ſchon parlamentartich | ihr 


das noch mal einſehen. Der Miniſter rühmt ſich der El 


kann überhaupt keinen Fall anführen, wo wir bei dem Bö 


im Intereſſe der Landwirthſchaft abgelehnt. Redner] Di 


jagen wird, ich habe dem Abg. Rlckert doch Unrecht | let 


für den lokalen u 
| Eigenthum, Dru 


Tageblatt. 
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Zum Börſenreform⸗Geſetzentwurf. 
Berlin, 2. Februar 1896. 

Die heute Mittag auf Einladung der Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft in dem Börſengebäude ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung von Kaufleuten Berlins zur 
Abwehr der gegen den Handelsſtand anläßlich der 
erſten Berathung des Börſenreformgeſetzes im Relchs⸗ 
tage gerichteten Anſchuldigungen war äußerſt a er 
beſucht. Von auswärtigen Handelskammern un 8 uf⸗ 
männiſchen Corporatlonen waren Vertreter aus Bres⸗ 
lau, Danzig, Dresden, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Königsberg 1. Pr, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, 
München, Poſen, Siettin, Stuttgart u. a. erſchlenen. 
In ſelner Einführungsrede führte der Vorſitzende, 
Geh. Commerzienrath Herz aus, daß gegen die von 
dem Börſenreformgeſetz zu erwartenden Schäden von 
faſt ſämmtlichen Vorſtänden der Corporationen der 
deutſchen Kaufmannſchaft Petitlonen an die Behörden 
und den Reichstag gerichtet worden ſeien. Neues 
dürfte ſich in dieſer Hinſicht kaum vorbringen laſſen. 
Die heutige Verſammlung wolle gegen die gehäſſigen 
Inſinuationen Stellung nehmen, welche anläßlich dieſes 
Geſetzes gegen den ganzen Kauſmannſtand gerichtet 
worden find. Es ſei ein ungerechtſertigtes Mißtrauen, 
daß die Börſenvorſtände nicht ſelbſt im Stande ſeien, 
den Börſenverkehr zu regeln und Mißſtände zu be⸗ 
ſeltigen. Stadtrath Kämpf weiſt die aus einem un⸗ 
gerechtfertigten Mißtrauen beabſichtigte Aufficht über 
e Börſe als vollkommen überflüſſig und das An⸗ 
ſehen des Handelsſtandes herabſetzend zurück. Alle 
Geſchäfte an der Börſe würden in vollſter Oeffent⸗ 
lichkeit vollzogen. Schon jetzt fel die Staatsregterung 
vollkommen in den Stand geſetzt, Alles zu erfahren, 
was an der Börſe vorgeht. In Bezug der Funktlonen, 
welche die Börſenvorſtände bel Prüfung der Emiſſions⸗ 
proſpecte geübt hatten, wären nur Klagen der 
Emiſſionsfirmen laut geworden, well dieſelben die ge⸗ 
ſtellten Bedingungen als zu hart empfanden. Die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft delegirten in das Börſen⸗ 
commiffariat gerade ſolche Perſonen, welche gewerbs⸗ 
mäßig am Börſenhandel nicht betbeiligt find. Mit⸗ 
glieder, welche in irgend einer Weiſe bei elner bes 
treffenden Emſſſion betheifigt find, hätten nicht mit⸗ 
zuentſcheiden. Das Börſenterminregiſter würde nur 
1 abaomloſeſten Theil der davon Betroffenen, welche 


em Beruf nach der Vörſe fernſtehen, nicht aber die 


Spieler abſchrecen. Der Handelsſtand bäume 
ſich dagegen auf, daß ihm der Zwang auf⸗ 
erlegt werde, um ſeinen legitimen Geſchäften 


nachge 3 3 2 
een zu können, ſich in ein Spielregtſter ein 
Treu und Glauben höher geachtet als an der Börſe. 
Wort, ein Kopfnicken genüge, ein Geſchäft über 


Hundert 5 7 5 
orſtände elende zu Stande zu bringen. Die Börſen 


ſelen höher geſtellt worden. Rauhweizen ſei von der 
Lleferbarkeit ausgeſchloſſen worden, wenn es möglich 
el, beſſere Waare zu beziehen. Gegen das im Geſetz 
vorgeſehene Schiedsgericht erklärt ſich der Redner 
ganz entichieden, well daſſelbe nur ein Werkzeug des 
Staatsminifteriums fein würde. In den Beſtimm⸗ 
ungen des Terminregiſters fei der legitime Termin⸗ 
handel mit dem tüegitimen Terminhandel zuſammen⸗ 
geworfen. Der Handelsſtand set ſelbſt fählg, ſich 
derer zu erwehren, welche zum Einwand des Spielens 
und Wettens greifen. Die Mitglieder der Börſen⸗ 
vorſtände feiern zu jeder Zeit bereit, Verbeſſerungen 
einzuführen, welche mit ihren Ueberzeugungen zu 
vereinbaren find, müßten aber Verwahrung einlegen 
gegen die Angriffe gegen ihre Ehre. Kühnemann 
(Stettin) weißt die Nothwendigteit des Termin⸗ 
geſchäftes nach. Gerade ein ſolider Kaufmann ſei 
dazu gezwungen, um ſich bei umfangreichen Effectiv⸗ 
geſchäften vor großen Verluſten zu ſchützen. Hiarichſen 
(Hamburg) erklärte, daß die Dada Kaufmann⸗ 
ſchaft Schulter an Schulter mit der Berliner Kauf⸗ 


* 


48. Jahrg 


mannſchaft zur Abwehr der gegen den Handelsſtand 


gerichteten Angriffe kämpfen wolle. Ein beſonderer 
Gerichtshof für den Kaufmannſtand jet überflüſſig 
Der Kaufmann habe feine andere Ehre als jeder an⸗ 
ſtändige Menſch in der Welt. Die Verſammlung ſei 
ein Bewels dafür, daß die Annahme, der Kaufmanns⸗ 
ſtand habe ſich halb und halb über das Börjengeiek 
beruhigt, irrig iſt. Durch das Geſetz würde der 
Handel und die deutſche Induſtrie gegen 
das Ausland, welches durch dergleichen Be⸗ 
ſtimmungen nicht eingeengt jet, benachtheiligt. Phiſter 
(München) betont, daß er nach Berlin geſandt jet, um 
der Zuſammengehörigkeit und Solidarität des geſammten 
deutſchen Kaufmannsſtandes Ausdruck zu verleihen. 
Angeſichts der Angriffe würde der deutſche Handels⸗ 
ſtand von Nord und Süd, Weſt und Oſt nur immer 
fefter zuſammenſtehen. Thorwart (Frankfurt o/ M.) 
erklärt im Auftrage der Handelskammer von Frank⸗ 
furt a / M., im Kampfe gegen das Börſengeſetz wolle 
der Kaufmannsſtand von Frankfurt a./ M. treu der 
Berliner Börſe zur Seite ſtehen. Elngeengt durch 
das Börſengeſetz würde die Börſe in Zukunft nicht ihre 
Aufgabe erfüllen können. 

Die Verſammlung nahm ſchließlich einſtimmig 
folgende Reſolutlon an: „Der deutſche Kaufmannsſtand, 
deſſen Ruf unbedingter Zuverläſſigkeit ſelbſt im Aus⸗ 
lande niemals angetaſtet worden iſt, ſieht ſich leider 
gezwungen, Verwahrung einzulegen gegen die Angriffe 
auf ſeine Ehre, welche ihm im deutſchen Reichstage bei 
der erſten Leſung des Börſengeſetzes zugefügt worden 
iſt. Die Abſicht, einen Gegenſatz zwiſchen den am 
Börſengeſchäft betheiligten und den übrigen Kaufleuten 
zu ſchaffen, wird entſchleden zurückgewieſen. Der 
deutſche Handelsſtand weiß ſich eins gegenüber allen 
und jeglichen Beſtrebungen, welche darauf abzielen, 
ihn in ſeinem Anſehen herabzuſetzen und ſeiner Be⸗ 
wegungsfreiheit Feſſeln anzulegen, wie es nicht nur im 
Entwurfe des Geſetzes ſelbſt, ſondern in noch weit 
höherem Maße bei den Verhandlungen des Reichstags 
und ſeiner Commiſſion verſucht worden iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung hält es für ihre Pflicht, gegen dieſes Geſetz, 
von welchem die ſchwerſten moraliſchen und materiellen 
Schädigungen für den geſammten Handel des Vater⸗ 
* 5 zu befürchten ſind, entſchieden Verwahrung ein⸗ 
ulegen.“ 

: Der Vorſitzende ſchließt die Verſammlung mit dem 
Hinweis, daß die Einmüthigkeit, welche der deutſche 
Handelsſtand bei der Vertheidigung feiner Intereſſen 
bewieſen habe, ein Gewinn ſei, der nicht hoch genug 
angeſchlagen werden könne. Sämmtliche Reden fanden 
den lebhaften Beifall der Verſammlung. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Bundesrathes wurde dem Ausſchußantrage betreffend 
den Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung des 
Zuckerſteuergeſetzes die Zuſtimmung ertbellt. Sodann 
wurde dem Reichstags beſchluſſe, betreffend einen Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Abänderung des $ 2 des Geſetzes 
betreffend die Verfoſſung und Verwaltung Elſaß⸗ 
Lothringens vom 4. Juli 1879, ſowie auch dem 
Reichstagsbeſchluſſe, betreffend einen Geſetzentwurf 
wegen Aufhebung der dem Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen übertragenen außerordentlichen Gewalten 
die Zuſtimmung verſagt. — Die an der Zuckerſteuer⸗ 
vorlage vorgegangenen Abänderungen beziehen ſich, 
wie die „Poſt“ hört, auf die Art der Contingentirung. 
die eine Nachcontingentirung unter gewiſſen Umſtänden 
nicht ausſchließen ſoll. Die Vorlage dürfte dem 
Reichstage bereits in der allernächſten Zeit zugehen. 

— Die „Conſervative Correſpondenz'“ veröffentlicht 
„Aus der Partei“ Folgendes: In der am erſten 
Februar ſtattgehabten Sitzung des geſchäftsführenden 
(Eifer) Ausſchuſſes der konſervativen Partei erklärte 
Herr Hofprediger Stöcker ſich bereit, die folgende 
Erklärung zu veröffentlichen: „In meiner Kirchen⸗ 
zeitung vom 25. Oktober v. J. habe ich erklärt, daß 
ich ſeit Jahr und Tag die Haltung des „Volk“ gegen⸗ 
über der konſerpativen Partei öfter ſcharf gemißbilligt 
habe; die Redaktion das „Volk“ hat dieſe Thatſache 
ausdrücklich anerkannt. Zugleich habe ich die Linie 
bezeichnet auf welcher das Volk“ meines Erachtens 
fi halten muß. Nach den ſtattgehabten Auseinander⸗ 
ſetzungen iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ich das „Volk“ 
zu meinen Veröffentlichungen erſt dann wieder benutzen 
werde, wenn es die von mir bezeichnete Linie innehält.“ 
Der Elferausſchuß lehnte dieſe Form der Erklärung 
mit neun gegen zwei Stimmen ab; nahm dagegen mit 
derſelben Stimmenmehrheit die nachſtehende Faſſung 
an: „In Anbetracht, daß die Haltung, welche das 
„Volk“ gegenwärtig in wichtigen Fragen einnimmt, 
mit konſervativen Grundſätzen unvereinbar iſt und die 
konſervative Partei, der ich angeböre, ſchädigt, erkläre 
ich, daß ich mit dieſem Blatte, auf das ich ſchon lange 
einen maßgebenden Einfluß nicht mehr beſitze, nichts 
mehr gemein habe und jede auch nur mittelbare Ver⸗ 
antwortlichkeit für deſſen Inhalt ablehne.“ Da Herr 
Hoſprediger Stöcker ſich außer Stande ſah, dſeſer 
Faſſung zuzuſtimmen, erklärte er ſeinen Austritt aus 
dem Ellerausſchuſſe. Wie daſſelbe Organ weiter bes 
richtet, hat Herr Hofprediger Stöcker am heutigen 
Tage ſeinen Austritt aus der konſervativen Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes angemeldet. Wie es helßt, 
ſoll der theure Gottesmann, um einem dringenden 
Bedürfniß abzuhelfen, nunmehr die Gründung einer 


— Mit Beziehung auf das in der „Times“ 
veröffentlichte Telegramm aus Johannesburg vom 
27. b. M., worin die dortigen Zuſtände als neuer⸗ 
dings wieder beunruhigend dargeſtellt werden, theilt 
die Geſandtſchaft der Südafrikaniſchen Republik dem 
Wolff ſchen T. B. mit, daß nach amtlich ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen ein ſolches 
Telegramm von Johannesburg über⸗ 
haupt nicht aufgegeben worden tft. 

— Während noch kürzlich die über die Frühjahrs⸗ 
reifen des Kaiſers umlaufenden Verſionen dementirt 
wurden, bringen griechiſche Blätter eine Meldung, die 
das Ziel der nächſten Katferfabrt bezeichnet. Dieſer 
Nachricht zufolge iſt das Comitee der olympiſchen 
Spiele davon verſtändigt worden, daß der Kaiſer 
den internationalen Wettkämpfen beiwohnen wird. 
Die Nelfe nach Athen wird allerdings nur die Form 
eines Abſtechers haben, den der Kaiſer von der Inſel 


neuen parlamentariſchen chriſtlichſoztalen Partei beab⸗ 
ſichtigen. 

— Die „Conſerv. Correſp.“ bringt folgende 
„Richtigſtellung“: Ueber eine Unterredung, die der 
Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein⸗ 
Loxten mit dem Führer der Conſervativen, Freiherrn 
v. Manteuffel ⸗Croſſen, gehabt hat, werden in der 
gegneriſchen Preſſe die widerſprechendſten Nachrichten 
verbreitet. Wir können demgegenüber aus beſter 
Quelle mittheilen, daß der Herr Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Herrn Freiherr v. Manteuffel völlig be⸗ 
ruhigende Erklärungen darüber abgegeben hat, daß er 
mit feinen vielbeſprochenen Aeußerungen über „ges 
meingeſährliche Agitatlonen“ und „ſogenannte Conſer⸗ 
vative“ die Mitglieder der conſervativen Partei nicht 
gemeint habe. Da der Landwirthſchaftsminiſter mit 
der „gemeingefährlichen Agitation“ die Agitation für 
den Antrag Kanitz bezeichnet hat, ſo wäre es ſehr in⸗ 


Ascarb's rühmten ſtets angeſichts des Feindes die minister Petrow zur Be a den 
Reichlichkeit der Lebensmittel und erklärten, kein Be⸗ interner Su r dern 
dürfniß nach Waſſer zu haben. Unter den Ascari iſt | Conferenz empfangen habe. Strilow Natſchewilſch 
keine Deſertion vorgekommen. Die eingeborenen und Petrow ſeien Nachts gleichzeitig Im Palais ger 
Frauen, von denen ſich einige, etwa hundert, in dem] weſen. Heute habe der Prinz den Vorſitzenden der 
Fort befanden, bewieſen ebenfalls eine bewunderns⸗] [Synode Metropoliten Gregor empfangen. Der 
werthe Haltung. Der Feind griff das Fort mit zwölf] Miniſterpräſident Strilow, welcher am Mittag noch⸗ 
Geſchützen an; die Angriffe waren ſtets ſehr kühn, mals im Palais empfangen wurde, verſicherte beftimmt, - 
doch gelang es nicht, auch nur einen Theil der] daß noch keine Entſcheldung getroffen jet, aber Abends 
Mauern niederzulegen. Die italleniſchen Soldaten eine ſolche bevorſtehe. Bezüglich der im Palais ſtatt⸗ 
erbeuteten außerhalb des Forts 78 Gewehre. Die gehabten Beſprechungen war unbedingtes Stillſchweigen 
Verluſte des Feindes ſind ſehr bedeutend, namentlich] beobachtet, doch war allgemein angenommen, daß eine 
unter den Führern. Auf italientſcher Seite fielen 2 günſtige Löſung bevorſtehe. 5 
Unteroffiziere, 4 italieniſche Soldaten und 33 Einge⸗ Spanien. 

borene. Verwundet wurden 6 Italiener und 75 Ein⸗ Madrid, 1. Febr. Nach einer Drahtmeldung 
geborene. Illoyaler Welſe behielt Menelik im letzten aus Havannah hat bei Caumao ein Juſammenſioß 
Augenblicke 10 italieniſche Offiziere, nämlich 7 Lieute⸗ zwiſchen den ſpaniſchen Truppen und den Aufſtänviſchen 
nants und 2 Unterlieutenants, ſowie einen Fourier⸗ ſtattgefunden, bei welchem die letzteren 40 Todte ver⸗ 


tereſſant, wenn Freiherr v. Manteuffel verrathen hätte, Korfu aus zu machen gedenkt. ſergeanten bei ſich zurück. Mit Galliano kehrten 11 loren, da ü i \ 
wer denn nun eigentlich mit den ſogenannten Conſer⸗ — Der frühere Reichstagspräſident, Herr von] Oſſiziere, ſowtie 107 weiße und 1081 eingeborene 3 N 
votiven gemeint geweſen ſei, wenn nicht „Mitglieder ] Levetzow, wird, wie es heißt, Anfang Mat d. J. aus] Soldaten und die Verwundeten, die auf Tragbahren Conſtantinopel, 2. Febr. Die Berliner Zeitungen 
der conſervativen Partei“. Eine Ergänzung zu obiger ſeinem Amte als Landes Direktor der Provinz transportirt wurden, zurück. Das Bataillon brachte vom 28. Januar wurden auf Befehl der Pforte mit 
Meldung bietet vielleicht eine Notiz der „Münch. N.] Brandenburg, das er ſeit dem Jahre 1876 inne hatte, alle Woffen, die übrig gebliebene Munition und die Beſchlag belegt. Der franzöſiſche und der ſtalieniſche 
N.“, wonach Freiherr v. Manteuffel, als er feiner ] ſcheiden und ſich ganz der Bewirthſchaftung feines | Geſchütze mit je 59 Geſchoſſen für jedes Geſchütz] Co iſul ſowle der Deleglirte des ruſſiſchen Ccululs find 
Partei über die Unterredung mit dem Miniſter bes Rittergutes Goßow widmen. Zu feinem Nachfolger | zurück. in Zeitun eingetroffen. Die Verhandlungen mit der 
richtete, ſich in ſchärſſter Form gegen die maßlose] iſt angeblich der Führer der Deutſch konſervativen Frhr. Frankreich. Beſatzung von Zeitun haben heute begonnen. 

Agltation des Bundes der Landwirthe, welche die] von Manteuffel, ſeit 1872 Landrath des Kreiſes Luckau, 


Generaldirektor der Landhaus = Sozietät der Kurmark 
und Niederlauſitz. Rlttergutsbeſitzer auf Kroſſen bei 
Drahnsdorf und Mitglied des Brandenburgiſchen 
Provinzial⸗-Landtages, beſtimmt. 

— Aus deutſchen Kreiſen iu Chile erfährt die 
„Rh. W. Ztg.“, daß die nach dort kemmandirten 
preußiſchen O fiziere ſich zum größten Teile mit ihrer 
Lage wenig zufrieden äußern. Sie haben meiſt Vor⸗ 
geſetzte, die im Dienſtalter jünger ſind als ſie ſelbſt, 
auch ſteht ihre Bezahlung durchaus nicht im richtigen 
Einklang mit den Theuerungsverhältniſſen des Landes. 

— Wie aus Brindiſi gemeldet wird, wird Frei⸗ 
herr von Hammerſtein übermorgen in Begleitung 
Wolff's und dreier anderer deutſcher Criminalpoliziſten, 
die bereits in Brindiſi eingetroffen find, über Ancona 
Rimini und Bologna nach Deutſchland gebracht 
werden. Bis an die Grenze werden ihn außerdem 
vier Carabinieri begleiten. 

— Am Antwecpener Rheinquai fand eine blutige 
Schlägerei zwiſchen Matroſen des Lloyd⸗Dampfers 
„Preußen“ urd engliſchen des Dampfers „Heatman“ 
ſtatt; ein deutſcher Matroſe, Namens Faſtborn, iſt 
ſchwer verletzt. 

— Die bekannten, zwiſchen der Waffenfabrik 


Mlniſterratbe thellte der Finanzminiſter Doumer mit, auf der Zulaſſung des Stationsſchiffes „San Francisco“ 
daß der Budget⸗Entwurf, der heute der Kammer vor⸗ und ertheilte auf den Einwand der Pforte, dieſe Frage 
gelegt wird, eine Erſparniß von 40 Millionen gegens betreffe auch die Signatarmächte, die Antwort, die 
über dem Budget von 1896 aufweiſt. Der Miniſter⸗ Vereinigten Staaten ſeien keine Signatarmacht, und 
rath genehmigte im Prinzip die von der Kammer⸗ die auf ſolche bezüglichen Verträge ſeien auf Amerika 
ö 


Conſervativen dauernd mit der Regierung entzweien 
müſſe, gewendet habe. Der Führer des Bundes, Herr 
v. Ploetz, habe ſich ſehr energiſch vertheidigt, aber doch 
ſchließlich verſprochen, dahin wirken zu wollen, daß in 
Verſammlungen des Bundes der Landwirthe rednerlſche 
Ausſchreitungen nach Thunlichkeit vermieden und daß 
auch der Ton der Bundesorgane, insbeſondere der 
„D. Tagesztg.“, gemäßigter werde. 

— Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages 
beantragt, den Beſchluß des Hauſes vom 27. März 
v. J., die Wahl des Abg. Frhrn. von Manteuffel 
betr., Ziffer 2, für erledigt und die Wahl der Abgg. 
Pauli und v. Kleiſt⸗Retzow für giltig zu erklären. 

— Die Commiſſion zur Vorberathung des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes wird nach den Beſchlüſſen der 
einzelnen Fraktionen aus folgenden Abgeordneten be⸗ 
ſtehen: Die Nationalliberalen entſenden die Herren 
Scyffardt (Magdeburg), Noelle, Haack, Groth (Kiel). 
Die freiſinnige Volkspartei und freifinnige Vereinigung 
vertritt der Abgeordnete Knörcke. Von der frei⸗ 
conſervativen Partei ſind gewählt die Abgg. Frhr. von 
Zedlitz⸗Neukirch, v. Tiedemann (Labiſchin), v. Tzſchoppe. 
Die Conſervativen haben zu ihren Vertretern deſignirt 
die Abgg. Bartels, v. Heydebrand, Winkler, Freiherr 
v. Lilienkron, v. Waldow, v. Richthofen. Die Mit⸗ 
glieder aus der Centrumspartei werden fein die Abgg. 
Dr. Porſch, Dr. Dittrich, Latacz. Dr. Opfergelt, 
Hodler und v. Glembockt (Pole). Am Montag werden 
die Mitglieder dieſer Commiſſion unmittelbar nach der 
Plenarſizung zuſammentreten, um ſich zu conftituiren. 
Zum Vorſißenden ſoll der Abg. Porſch und zum 
Stellvertreter deſſelben der Abg. Bartels in Ausſicht 
genommen ſein. i 

— Die „Kreuzztg.“ giebt den Inhalt der Denk⸗ 
ſchrift wieder, welche dem preußiſchen Landtage zu der 
Frage der Rückerſtattung der Grundſteuerentſchädigungen 
zugegangen iſt. Nach den bisherigen Ermittelungen 
und den darauf baſirten Berechnungen handelt es ſich 
dabei um die Summe von 18479509 Mk. Die 
„Kreuzztg.“ knüpft an dieſe Daten folgende Be⸗ 
merkung: „Der Wunſch der Agrarier, daß von der 
Durchführung des Geſetzes (d. b. von der Rück⸗ 


Paris, 1. Febr. In dem heute abgehaltenen — Die Reglerung der Vereinigten Staaten beſtett 


Commiſſion angenommene Beſteuerung fremdländiſcher nicht anwendbar. Die türkiſche Regierung hofft auf 
Arbeiter. Miniſter Berthelot wird jedoch die Com⸗ eine Beilegung der Streitfrage. 
miſſion veranlaſſen, bei der Einzelberathung ſolche ge⸗ Amerika 
ſetzlichen Beſtimmungen nicht anzunehmen, welche gegen Waſhington, 1. Febr. Der Senat nahm mit 
die beſtehenden internationalen Verträge verſtoßen 42 gegen 35 Stimmen einen Geſetzentwurf betreffend 
könnten. — General Bols deffre wurde definitiv zum die freie Silberprägung an. Dleſen Geſetzentwurf hat 
Führer der außerordentlichen Vertretung Frankreichs die Finanzkommiſſion des Senats an die Stelle dis 
bei den Krönungsfeierlichkeiten in Moskau beſtimmt.] Geſetzentwurfes über die Ausgabe von Bonds, welchen 
— Die Wittwe Jules Favre's, die lange Jahre] die Kammer angenommen hatte, geſetzt. Alle Amen⸗ 
Vorſteherin in einer Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt in | dements wurden verworfen. 
Sa en 15 En 7 ee . — ee 
ter allgemein eine abfällige Beurtheilung, insbeſondere 3 
die Stelle, welche Transvaal betrifft, mit ihrem er⸗ Aus den Provinzen. 4 
zwungenen Witz und der beabſichtigten Taktloſigkeit. Danzig, 1. Febr. Den für n = 
Die Rede ſteche unvortheilhaft gegen Chamberlain's | 17. Armeekorps vom Kaiſer geftifteten Preis at der 
Redewelſe ab. Die Stelle betreffs der Türkei be« | Sekondeltentenant und Adjutant im 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
zeichnet der „Temps“ als im kraſſen Widerſpruche mit | Regiment Nr. 1 Schmidt v. Altenſtadt für einen am 
Sallsbury's energiſcher Rede über den Brief des 1. Auguft v. J. auf Vollblutſtute „Talang“ innerhalb 
Sultans ſtehend. 24 Stunden zurückgelegten Rekognoszirungsritt (230 
Mauſer in Oberndorf und der belgiſchen Waffen⸗ — Der Unterſuchungsrichter ließ einen Polen] Kilometer) erhalten. — In einer geſtern Abend ab» 
fabrik in Herſtal ſeit Jahren beſtehenden Streitig-] Namens Stanislaus Silowski verhaften. Die Vers gehaltenen Verſammlung der am 13. Januar ge⸗ 
keiten, welche zu verſchiedenen, zum Theil noch] haftung ſtebt in Zuſammenhang mit der Angelegenheit | wählten größeren Commiſſion für dieſe Ausſtellung 
ſchwebenden Prozeſſen geführt hatten, find durch eine | Mor Lebaudy. erklärte der geſchäftsführende Vorſtand, daß er bei der 
gütliche Uebereinkunft geſchlichtet worden. Infolge⸗ Schweiz. ablehnenden Haltung des größten Theiles der hieſigen 
deſſen werden ein oder zwel Mitglieder der deutſchen Lauſanne, 2. Febr. Eine heute im Freien ab» | Gewerbetreibenden zu der Ausſtellung wegen der 
Gruppe in den Verwaltungs rath der belgiſchen Fabrik] gehaltene, von 700 Perſonen beſuchte Proteſtverſamm⸗ | Hoden Forderung für Herſtellung von Baulichkeiten zc. 
eintreten. lung der Angeſtellten der Jura⸗Simplonbahn beſchloß nicht in der Lage ſel, die Ausſtellung in dem Um⸗ 
Hamburg, 1. Febr. Im Prozeß Zander erfolgte einitimmig, die von dem Verwaltungsrathe der Bahn fange durchzuführen, wie fie in der großen Allee ge⸗ 
heute die Publikation des Urtheils. Der Angeklagte] in der Lohnfrage bewilligten Bugeftändniffe abzulehnen, | plant war. Die Verſammlung ſtimmte nun dem Vor⸗ 
Zander (früher Prokuriſt der Nobel» Dynamit Aftiens | alle früheren Forderungen aufrechtzuerhalten, die weis | ſchlage des geſchäfts führenden Vorſtandes bei, die 
Geſellſchaft) wurde wegen Untreue, Urkundenfälſchung] teren Verhandlungen mit der Geſellſchaft an das Ausstellung auf dem Territorium des Etabliſſements 
und einfachen Bankerokts zu 8 Inhren Zuchthaus und Centralcomits der Angeſtellten der ſchweizerlſchen ]. Freundſchaftlicher Garten“ zu veranſtalten. 
10 Jahren Ehrverluſt verurthellk. Der Staatsanwalt] Transportanſtalten zu übertragen und ſich mit den Dirſchau, 1. Febr. Wie wir hören, hat die 
batte 10 Jahre Zuchthaus beantragt. Die mitanger | Werkſtättenarbeitern der Geſellſchaft in Biel und Yverdon biefige Ceres Zuckerfabrik Dirſchau Infolge der etwas 
klagten 3 Fondsmakler wurden freigeſprochen. — Im ſolidartſch zu erklären. beſſeren Ausſichten für die nächſte Campagne ſich ent⸗ 


. = N int muster heute Großbritannien. nie ſchloſſen, ihre nn. zu erhöhen. Dieſelbe zahlt 

abermals drei internationale Bankrät v t, zu te i Beamte, welche beauf⸗ ihren : 

erſtattung) Abſtand genommen werde, erſchelnt unter | nächft wegen dringenden Verdachtes des Taſchendien⸗ übt od d a ae Sb melde ee Huben "bie ene 1,70 ME pro 109 en 

folgen Umſtänden begreiflich. Dieſes „Leine Mittel“ ſtahls und der Beihülfe dazu. Zwel nennen ich | Prozeß Beweismaterial zu ſammeln, ſind heute von die ſpäteren Termine. Die Erhöhung der Rübenpreiſe 

zur Hebung der nothleidenden Landwiethſchaft würde | Commiſſare Tits aus New ⸗ York, der dritte will ein | Southampton nach Südafrika abgereiſt. Der neue beider Dirſchauer Fabriken wird in den Kreiſen der 

dankend entgegengenommen werden.“ Dem gegenüber] Jockey ehe aon Namen 1 * 1 falſch] deutſche Generalkonſul in 1 8 b. 4 bat N ſicherlich mit großer Befriedigung begrüßt 

t, darauf hinzuweiſen, daß die Auf⸗ und die Verhafteten elbſt gefährliche Gauner ſein. auf dem gleichen Schiffe die Reiſe nach Kapſtadt ans | werben. 

bang ahlumgepfücht fen l l 125 af y. Aus dem Kreiſe Konitz, 2. Febr. Am 1. 

April wird auch der Lehrer Klatt in Granau in den 


bebung der Rückzahlungspflicht keineswegs demjenigen getreten. 


dwi that⸗ — dem „Times“⸗ Korrespondenten in Prätoria 
2 . 8 ne Ausland, bat Prident Krüger ſich Be Dienstag 14103 Ruheſtand treten. Derſelbe bat von feiner erſten 
nämlich den mittleren und kleineren Landwirthen, zu⸗ Oeſterreich⸗Ungarn. einer Zuſammenkunft geäuſſert, er hätte vor der Affäre] amtlichen Anſtellung als Lehrer am hieſigen Orte 


amtirt. — Der Lichnauer⸗Darlehnskaſſen⸗Verein, der 
im vorigen Jahre erſt gegründet wurde, zählt gegen⸗ 
wärtig bereits über 60 Mitglieder, die ſich auf die 
Dörfer Lichnau, Schlagenthin und Granau vertheilen. 
() Stuhm, 2. Febr. Der Kreisausſchuß⸗Sekretär 
H. von bier hat das Grundſtück des früheren Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Sekretärs Kirchner für 11,000 Mk. käuflich 
erworben. Vor 15 Jahren hat K. für dasſelbe nur 
5100 Mk. gezahlt. — Eine unvorhergeſehene Ueber⸗ 
raſchung wurde dem Hoſbeſitzer Z. in Konradswalde 
zu Theil. Derſelbe wollte ſeinerzeit die Wirthſchafts⸗ 
gebäude verſichern laſſen. Ein Agent nahm die Ver⸗ 
ſicherung auf. Herr Z. war jedoch mit der Ver⸗ 
ſicherungsſumme nicht einverſtanden, weshalb das 
Geſchäft unterblieb. Der betreffende Agent ſchickte 
ſpäter einen rekommandirten Brief an Z., in dem er 
denſelben um Zahlung der Aufnahmegebühren erſuchte. 
Als der Agent lange ohne Antwort blieb, verklagte er 
8. und 8. gewann den Prozeß; denn der Agent 
konnte nicht nachwelſen. daß er 8. einen Mahnbrief 
zugeſchickt habe und Z. behauptete einen derartigen 
Brief nicht bekommen zu haben. Nun hat ſich abe | 


„Jameſon“ die Frage erörtert, den Forderungen der 
Ultlander zu genügen, und er hoffe, bald in Johannes⸗ 
burg Schuleinrichtungen und eine lokale Regierung 
bewilligen zu können. In Betreff des Wahlrechts 
könne er nichts verſprechen; denn wolle man jedem 
Neuangekommenen dieſes Recht zugeſtehen, ſo würden 
die Burghers bald in den Uitlanders aufgehen. 


Serbien 

Belgrad, 1. Febr. Die meiſtgeleſene ſerbiſche 
Zeitung „Male Novine“ konſtatirt in einer Beſprechung 
des von der „Daily News“ berichteten Thellungs⸗ 
planes der Türkel, daß weder Deutſchland noch Ruß⸗ 
land eine ſolche Auftheilung des türkiſchen Reiches 
wünſchen und unterſtützen könnten. Anknüpfend an 
das von „Wolff's Telegraphiſchem Bureau“ verbreitete 
Dementi der betreffenden „Dally News“ » Meldung 
ſchreibt die „Male Novine“ bezüglich Deutſchlands 
ausdrücklich: Serbien hat Grund, an die Reinheit der 
Politik des deutſchen Kaiſerreiches in Betreff der 
Balkanländer zu glauben. 

— Der Bericht des Finanzausſchuſſes, welcher der 
Skupſchtina heute vorgelegt wurde, weiſt 63 593,900 


Budapeſt, 1. Febr. Die zur Berathung der 
Millennar - Feſtlichkeſten eingeſetzte Landeskommiſſion 
beſchloß gemäß dem Berichte des Miniſterpräſidenten 
von Banffy, in beiden Häuſern des Reichstages 3 
beantragen, daß ſich dieſelben bet der feierlichen Oeff⸗ 


gute kommen würde, ſondern weſentlich nur den 
Großgrundbeſitzern. Zwei Drittel aller Rückzablungs⸗ 
pflichtigen haben nur Beträge bis zu 50 Mk. zurück⸗ 
zuzahlen; mehr als einem Viertel derſelben, nämlich 
allen, welche Beträge von höchſtens 5 Mk. zu er⸗ ; 
ftatten hätten, iſt die Rückzahlung bereits erlaſſen.] nung und Schließung des die Königskrone enthalten⸗ 
Drei Viertel der ganzen Summe, welche nach dem] den Schreines, welchr bei der Mlllennarfeler zur 
Geſetz erſtattet werden muß, entfallen auf 2242 Schauſtellung gelangen fol, durch eine zwölfgliedrige 
Pflichtige, welche im Einzelnen mehr als 1000 Mk.] Abordnung vertreten laſſen, in welche das Abgeord⸗ 
zurückzuzahlen haben. Man greift demnach nicht fehl,] netenhaus acht, das Oberhaus vier Mitglieder zu 
wenn man annimmt, daß die Aufhebung der Rüde | wählen hat. 

zahlungspflicht für etwa 2000 Großgrundbeſitzer ein — Das „Amtsblatt“ veröffentlicht eine Verordnung 
auf Koſten der Allgemeinheit gemachtes Geſchenk von | des Handelsminiſters im Einvernehmen mit dem 
mindeſtens 10 Mill. Mk. bedeuten würde. Unter Juſtizminiſter und dem Banus von Stroatien, der⸗ 
dieſen Umſtänden gefällt uns das von einem hoch⸗ zufolge das Patentgeſetz mit dem 1. März 1896 in 
adeligen Großgrundbeſitzer im Herrenhauſe gerade mit] Kraft tritt. 

Bezug auf die Rückzahlungspflicht gebrauchte Wort: Lemberg, 1. Febr. Faſt alle Bezirke Gallziens 
Noblesse obligel weit beſſer, als die Nutzanwendung,] melden große Schneefälle. Der Eiſenbahnverkehr und 
welche die „Kreuzztg.“ aus der erwähnten Denkſchrift] die Drahtverbindung find vielfach unterbrochen. 


ieht. Italien. 

i Se Das Feſteſſen der Mitglieder des Bundesraths Rom, 2. Febr. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
am 20. Februar findet im Nalſerhof ſtatt. Es werden aus Mafjauah: Nach Berichten der Hauſſer hätten die 2 
dazu die ſämmtlichen früheren noch lebenden Mit: | Schoaner an den Dankalis, mit denen fie in frled⸗] Frcs. Einnahmen, anftatt urſprünglich 66.705.800 
glieder, die der erſten Sitzung des Bundes caths am lichen Beziehungen ſtanden, Verrath geübt und dies | Frcs. und 63,314,306 Fres. Ausgaben, anſtatt 
20. Februar 1871 beigewohnt haben, mit einer Ein- ſelben aberfallen. Die Schoaner ſollen Hadele Gubo] 66,023,585 Fred. auf. Somit erglebt fi ein Ueber⸗ 
ladung bedacht werden. niedergebrannt, etwa 600 Dankalis getödtet und eine] ſchuß von 276,583 Fres. Die Erhöhung für das 

— Wie uns von zuberläffiger Seite mitgetheilt große Anzahl derſelben als Sklaven fortgeſchleppt] Budget des Kriegsminiſterlums beträgt 415,393 Fred. 
wird, wird der hieſigen grlechiſchen Geſandiſchaft ge⸗ | haben. Die Einnahme⸗ und Ausgabepoſten zeigen erheblichere 
meldet, daß die ſeit September v. J. in Paris ge⸗ — Daß Menelit Offiziere als Geiſeln zurück-] Streichungen. Der geſtrichene Poſten für die Ge⸗ 
führten Verhandlungen wegen des Finanzabtommeng behalten, wird allfeitig als Verrat verurtheilt. Die | ſandtſchaft in Athen tft wieder aufgenommen worden. 
mit den Anlelhegläubigern zu einem günſtigen Ergeb- öffentliche Meinung tft gegen Frledensverhandlungen. — Die Ankunft des Präſidenten der Skupſchtina, 
niß geführt haben. Adahagamus, 31. Jan. Oberſtlteutenant Galliano Garaſchanin, wird morgen erwartet. 

— Der Berliner Maglſtrat hat auf Sonntag, den | berichtet, daß die Haltung der O fizlere und Soldaten, Rumänien. 

9. Februar Vertreter der 68 Städte mit mehr als] ſowohl der weißen als auch der Neger, welche die Bukareſt, 1. Febr. Geſtern Abend explodirte vor 
25,000 Einwohnern, welche durch das Lehrerbeſoldungs⸗] Garnſſon von Malalle bildeten, eine ganz vorzügliche] dem Haufe des Advokaten Moldovanu in Der Strada 
geſetz beſonders benachtheiligt werden, zu einem Städte: | war. Alle Offiziere wettelferten an Muth, Entſagung Fortunel eine Dynamitbombe, Se Bi i 
tag nach Berlin eingeladen. Eine gemeinſame Petition Fund Disziplin. Hauptmann Renaxi ſorgte unermüd⸗ fahrt und das Vorhaus erheblich beide dig finn 5 
gegen die Ungerechtigkelten und Unzweckmäßtgkelten lich für die Verthellung von Waſſer, der Zahlme ſter] Fenſterſcheiben der Nachbarbäufer zer e Se 
des Entwurfs des Lehrerbeſoldungsgeſetzes ſoll berathen Giuski unternahm mehrere kühne Ausfälle, um für erſonen ſind nicht zu Scha e een 
werden. Die Sitzung ſoll in dem Saal der Stadt⸗ Mundvorräthe und Fourage zu ſorgen. Die Lleutenants] Attentat dürfte keinen n Als Urbeber wird 
verordneten ſtatifinden. Die erſte Anregung zur Molkedo und Franconi führten die Artillerie bewunder⸗anarchiſtiſchen Cbarakter ha Sauber ider 
Berufung des Städtetages iſt von Breslau und ungs würdig. Alle ertrugen die Anſtrengungen helden- | von der Polizei ein d eben 1 5 175 Pro 5 
Stettin ausgegangen. — Wie unzweckmäßig gegen die müthig, indem fie 14 Nächte hindurch tro der] mit einem Kllenten Moldo ze 
großen Städte der Regterungsentwurf ift, kann man ſtrengen Kälte auf den Wällen ſchllefen. Auch verwickelt war. ad 

unter anderem ſchon daraus erſehen, daß das Geſetz die Haltung der „italleniſchen Soldaten, welche Sn veröffentlichten Meld 2 
bereits am 1. Oktober d. J. ins Leben treten ſoll.] lebhaft an den Vertheidigungswerken arbeiteten und ländiſchen Zeitungen der Heeres Neldungen, be ⸗ 
Man hält nicht einmal in dem Entwurf das Etats⸗ ihre ganze Tapferkeit im Kampfe ſowie Ausdauer bei] treffend eine 1 a ausrüſtung beftehend 
jahr, welches für alle Städte vom 1. April bis 31. | den Entbehrungen zeigten, war bewundernswerth.] in einer Eriebung, 1 annlichergewehre durch 
März läuft, inne, ſetzt alſo die Finanzverwaltungen] Galliano nennt in dieſer Beziehung namentlich den] ſolche größeren Kalibers, ſowie die Nachricht von 
derſelben in die größte Verlegenheit, da ſie ſich au Fourler⸗Unteroffizter Coronet, welcher außerhalb des einer neuen Rentenemiſſion entbehren der „Agence 
die ihnen angefonnenen Mehrausgaben unmöglich] Forts nützliche Rekognoszirungen vornahm, den Bri⸗] Roumaine zufolge jeder thatſäcklichen Begründung: 
haben einrichten können, well fie nicht im Stande |gadier der Carabinters Arca, dem es mit großer Ge. von der Regierung jet keinerlei Erklärung in dieſem 
waren, dieſelben vorauszuſehen. ſahr gelang, Briefe nach außen zu bringen, ſowie den] Sinne abgegeben worden. 

— Nach der „Voſſiſchen Ztg.“ erb'elt die „self. | Carabinier Biancht, welcher unter dem heftigen Feuer — Der frühere conferbative Abgeordnete Andres g 
Ztg.“ folgendes Schreiben: „Friedrichsruh, 27. Jan.] des Feindes eine Gebirgskanone auf feinen Schultern] Popovic, der als ſehr reicher Induſtrieller bekannt 
Der Expedition der „Freiſ. 31g.“ danke ich verbind- bis in den obern Theil des Forts brachte. — Nicht iſt, wurde unter der Anklage des Aceiſenſchmuggels 
licht für Ueberſendung des zweiten Bandes der Er: [minder bewunderungswürdig war die Haltung der Ein⸗ verhaftet. 
innerungen des Herrn Eugen Richter, von denen ich] geborenen, welche ſtets verächtlich die dringende Auf⸗ 
forderung der Schoaner zurückwieſen, ihr Heil bel ihnen 


mit Intereſſe Kenntniß nehmen werde. a 
3 f v. Bismarck.“ zu ſuchen, Die der italteniſchen Armee angehörenden 


der Poſtſchein über den eingeſchriebenen Brief gefund 
und 8. wurde geſtern als meineldsverdächtig in das 
hieſige Gerichtsgefängniß eingezogen. 

Briefen. 1. Febr. Am Dienftag ſollte hier elne 
Hochzeit gefeiert werden; doch es kam nicht dazu⸗ 
denn am Hochzeltsmorgen ftellten ſich plötzligzer eblich A 
Braut zwei kräftige Sprößlinge 8 
wartete man in der Kirche auf, 
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n. — Der Gendarm Gerlach iſt zum 1. März 
ee denz verſetzt. 3 
Aus dem Kreiſe Culm 31. Jan. In der Ort⸗ 
ſchaft Strußfon iſt der Typhus ausgebrochen. Es find 
bereits mehrere Todesfälle vorgekommen. — Der Be⸗ 
figer ©. aus Liſſewo iſt wegen fahrläſſiger Tödtung 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtbeilt worden. Er hatte 
unwett feine Gehö'tes eine Waſſergrube angelegt, bie 
ſelbe aber nicht mit einem Sicherheitszaun umgeben, 
fo daß das jährige Kind des Müllers 285 = = 


Bulgarien. 
Softa, 2. Febr. Die „Agence bolcanique“ meldet, 
daß Prinz Ferbinand geſtern Nachmittag den Kriegs⸗ 


die im Teſtament benannten Erben oder deren Nach 
kommen getheilt werden ſoll; als Verwalter des Na 
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laſſes iſt der Oberlandesgerichtsrath Dr. Ries in 
Berlin, ein intimer Freund des Verſtorbenen, von 
ihm beſtimmt worden. 

Gollub, 30. Jan. Mit dem ſeit Jahren geplanten 
Bau der Eisenbahn Schönſee⸗Gollub ſcheint es endlich 
ernſt zu werden. Nachdem ſich eine Geſellſchaft ge⸗ 
funden hat, welche den Bau ausführen will on 
reits bei der Regierung um die Ertbellung N on 
ceſſion nachgeſucht hat, hat die Eiſenbahn⸗ D Rei de 
Bromberg kürzlich die in Ausſicht gon Schönsee ik 5 
beſichtigen laſſen. Die Bahn le bißtou-Abl 10 * 
über Bielst⸗Graneberg traute oſpnter noch Iwo 
nach Golub gebaut und, enn bier ſpäter nach Stras⸗ 

ührt we ® 

burg ragen g, San. gu der bisber einzig be⸗ 
ſtandenen Dampiſchneidemühle des Herrn Wolter 
werden in allernächſter Zeit noch zwei Schneidemühlen 
und zwar von Herrn Bimmermeifter Holz in der 
Nähe des Bahnhofes und von Herrn Stellmacher⸗ 
meiſter Kolitz an der Flatower Chauſſee errichtet. — 

Die Leß ſche Gaſtwirthſchaft ift für den Preis von 
10,600 Mark an den Gaſtwirtb Riwold aus Bemperfin 
übergegangen. Das Böhlke'ſche Windmühlengrundſtück 
hat Herr Mühlenbeſitzer Koebnik aus Debenke für 
8800 Mark käuflich erworben. 

Stolp i. P., 1. Febr. Heute Nacht entſtand im 
Nachbardorfe Kublitz ein Großfeuer. 15 Gehöfte mit 

50 Gebäuden ſind verbrannt, viel Vieh kam in den 

Flammen um. 
Pr. Holland, 1. Febr. Der hieſige Radſahrer⸗ 
verein wählte in ſeiner Generalverſammlung die 
Herren Studtt zum Vorſitzenden, Arnheim zum 
Kaſſirer, du Bosque zum Schriftführer und Liedtke 
zum Fahrwart wieder. Die Einnahmen betrugen 
418,89 Mk., die Ausgaben 209,20 Mk. Außerdem 
ns 150 Mk. für den Turnhallen⸗Bau⸗ 
onds zinstragend angelegt. 

Tüſit 81. Jan. in ſehr bedauernswerther 
Unfall ereignete ſich in der Nacht von Donnerſtag zu 
Freitag auf der Kumma. Ein mit ſieben Perſonen 
und Waaren beladenes ruſſiſches Fuhrwerk brach bier, 
auf dem Heimwege begriffen, ein und haben dabei 4 
Perſonen ihr Leben verloren. Zwei Perſonen ſind 
bis jetzt noch nicht herausgefiſcht, zwei waren bereits 
leblos und konnten nicht mehr ins Leben zurückgebracht 
werden, eine Perſon wurde mit ſchwachen Lebens⸗ 
Zeichen nach der Heilanſtalt geſchafft und iſt Hoffnung 
vorhanden, ſie am Leben zu erhalten. Die übrigen 

zwei haben ſich bald erholt und find bereits wohl 
und munter. Acht unerzogene Kinder des ertrunkenen 
K. ſind in große Trauer und Noth gerathen, denn ſie 
ſind, nachdem ſie vor einem Jahre die Mutter dur 
den Tod verloren haben, nun durch dieſes Unglück 
auch ihres letzten Ernährers verluſtig geworden. Die 
nach der Hetlanſtalt gebrachte Frau betrauert den 
Tod ihres Sohnes. Eine gerettete Mutter beweint 
Ihre Tochter, die fie aus der Klinik geheilt nach Hauſe 
bringen wollte, die Freude war ihr nicht vergönnt, ſie 
mußte hier ihre Tochter ertrinken ſehen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

= Elbing, 3. Februar 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Dienftag, den 
4. Februar: Kalt, wolkig, vielfach Sonnenſchein. 

Strichweiſe Nlederſchlag. Lebhafte Winde. 

Neues Kirchſpiel Pangritz⸗ Colonie. Den 
evangeliſchen Bewohnern von Pangritz⸗Colonie, Lerch 
walde und Engliſch⸗Brunnen iſt in dieſen Tagen eine 
freudige Ueberraſchung zu Theil geworden. Das Ziel, 


— 


—— 


nach welchem 8 Jahre lang geſtrebt worden iſt, iſt h 


nunmehr glücklich erreicht. Der Herr Minifter der 
geiftlihen Angelegenheiten hat im Einverſtändniß mit 
dem Evangeliſchen Ober ⸗ Kirchenrath die Einrichtung 
einer Kirchengemeinde Pangritz⸗ Colonie genehmigt. 
Dieſelbe iſt mit dem 1. Februar d. J. ins Leben ge⸗ 
treten. Die Bildung eines Gemeinde ⸗Kirchenraths 
und einer Gemeindevertretung iſt dem Prediger 
Böttcher in Pangritz⸗Colonte übertragen worden. Alle 
ſelbſtändigen Gemeindeglieder, welche über 24 Jahre 
alt find und mindeſtens ein Jahr in dem Bezirk der 
neuen Klechengemeinde ihren Wohnſitz haben, werden 
aufgefordert, Ihren Namen bis ſpäteſtens am 17. Febr. 
perſönlich beim Prediger Böttcher in die Wählerliſte 
einzutragen. Die Wahl der Gemeindeorgane geſchieht 
am Sonntag Yudica, den 22. März d. Js., unmittel⸗ 
bar nach dem Gottesdienſt in der St. Paulus⸗Kirche. 
Es ſind zu wählen 4 Aelteſte und 12 Gemeinde⸗ 


ber J 
ehrerverein. In der Sitzung, welche a 
im „Gold. —. 5 b. 


vorigen Sonnabend 


wurden zung 
grüßt W A aufgenommen und be= 
der Einladung des Mari 
deſſen Stiftungsfeſte, 
wünſche geſandt hat. 


u der Bürgerreſſource 
merkſam, in 
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zu ſeinem Vortrage über 
Nach Ben: Landtage vorliegende Lehrerbeſoldungsgeſetz. 
und Nach ſehr eingehenden Referate, in dem die Vor⸗ 
den, ac beile des Entwurfs kritiſch beleuchtet wur⸗ 
das Grund allgemein der Wunſch ausgeſprochen, daß 
werden möchtet incl. Jeuerung auf 1200 Mt. erhöht 
verdoppele und daß ſich dasſelbe in 25 Dienſtjahren 
Maßgabe der Sub die Mietbsentſchädigung nach 
29. Februar fol eine Kae ſeſigeſetzt werd 
f 2 ne So ree abgeh lt e TEN 
Der „freie Lehrervere * 25 en werden. 
in feiner am Sonnabend abgeha dun nahm 
zum Lehrerbeſoldungsgeſetze, welches en 
8 m 
die auch den beiden ahgenlizte folgende 
Wablkreiſes übermittelt werden ſollen: 1) Das unſeres 


zukommen der Lehrer beſtehe aus mindeſteng ea e 


NX. MEN. EN a, EL rt We 


alleinigen L 
aubegebaltebe he neben dem Grundgehalt eine 


. ) Alle . 
3 e Reparat 
die Unterfaftungspflictigen, 7 a 


dem Alter der Mitglieder abſtuft. 


0 bisberigen 


worden: 


ichen und rificlage feſtzuſetzen, welche nach] d 


keiten entſtehen können. 5) Die Landnutzung werde 
zum einfachen Grundſteuerreinertrage angerechnet. 
Wegen vorgerückter Zeit mußte von einem Vortrage 
abgeſehen werden. Mit Geſangsübungen wurde die 
gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen. 

Benefiz Emil Becker. Wir nehmen nochmals 
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß morgen 
(Dienſtag) Abend das Benefiz für Herrn Emil Becker, 
dem beliebten Charakterkomiker unſerer Bühne, ſtatt⸗ 
findet. Die unwiderſtehliche Komik, die unbeirrte 
Ruhe des Spieles ſetzen den Künſtler in die Lage, 
ſelbſt den ärgſten Hypochonder oder den trübſinnigſten 
Melancholiker zur Heiterkeit zu zwingen; wir nehmen 
deshalb zuverſichtlich an, daß der Beſuch des morgen⸗ 
den Abends ein recht zahlreicher ſein wird, ſchon im 
Intereſſe des Künſtlers, für den ein volles Haus eine 
Anerkennung ſeines künſtleriſchen Strebens bedeutet. 

Im Kaufmänniſchen Verein wird in der 
morgen ſtattfindenden Sitzung Herr Pfarrer Rahn 
einen Vortrag über feine Reiſeerlebniſſe bei Durch⸗ 
querung Skandinavien's halten und denſelben durch 
Scizzen erläutern. Indem wir hiermit auf dieſen 
Vortrag hinweiſen, geben wir gleichzeitig dem Wunſche 
des Vorſtandes Ausdruck, dahingehend, doß die Vor⸗ 
tragsabende ſeitens der Mitglieder zahlreich und pünkt⸗ 
lich beſucht werden möchten. 

Die 15. General Verſammlung des Weſt⸗ 
preußiſchen Vereins zur Ueberwachung von Dampf⸗ 
keſſeln findet am 29. Februar in Danzig ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: Bericht des Vorſitzenden 
über das verfloſſene Vereinsjahr. Ergänzungswahl 
des Vorſtandes; es ſcheiden aus: die Herrn Land⸗ 
ſchaſtsdirektor Albrecht⸗Suzemin und Rittergutsbeſitzer 
v. Rümker⸗Kokoſchken. Wahl zweier Klaſſen⸗Revlſoren. 
Mittheilung des Rechnungs⸗Abſchluſſes für 1895. 
Vorlage des Etats für das begonnene Vereinsjahr 
Beſtimmungen der für das Jahr 1897 zur Erhebung 
kommenden Jahresbeiträge. Erthellung der Entlaſtung 
für 1895. Bericht des Ober⸗Ingenieurs. 

Evangeliſcher Arbeiterverein. Der evangeltiche 
Arbeiterverein hielt geſtern in dem Wehſer'ſchen Lokale 
eine Verſammlung ab, in welcher Herr Superintendent 
Schiefferdecker zunächſt ein kurzes klares Bild über 
das Leben des verſtorbenen Geheimen Commerzien⸗ 
rathes Schichau gab. Nach einigen unter Leitung 
des Geſangsdirigenten Herrn Reinhardt zum Vortrag 
gebrachten Gefärgen, wurden darauf das Statut des 
Vereins wie auch das Statut der Begräbnißkaſſe 
definitiv genehmigt. Aus dem Vereinsſtatut ſei er⸗ 
wähnt, daß der Verein jeden Sonntag nach dem 
Erſten eines jeden Monats eine Verſammlung abhält. 


ch] Der Mitgliederbeitrag beträgt 20 Pfg., das Eintritts⸗ 


geld 50 Pfg. monatlich. Zwecks Erreichung der Ver⸗ 


eingziele fol auch durch eine Bibliothek und Zeit⸗ G 


ſchriften für eine gute Lektüre Sorge getragen werden. 
Die Bibllothek, welche vom nächſten Sonntage ab ge⸗ 
öffnet wird, befindet ſich im Vereinslokale, woſelbſt 
auch die Zeitſchriften ausliegen ſollen. — Die Begräb⸗ 
nißkaſſe beruht auf Gegenſeitigkeit und ſoll jedes Mit⸗ 
glied pro Sterbefall einen Beitrag von 10 Pfg. zahlen. 
Auch wird ein Eintrittsgeld erhoben, welches ſich nach 
Der Begräbniß⸗ 
kaſſe dürfen nur ſolche Mitglieder beitreten, welche das 
65. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. 

Kathol. Arbeiterverein. In der geſtrigen 
Monatsſitzung des katbollſchen Arbeſtervereins gedachte 
der Vorſitzende, Herr Propſt Zagermann, zunächſt der 
25 jährigen Wiederkehr des Tages der Wiederaufricht- 
ung des deutſchen Reiches und des Geburtstages des 
Kalſers. In einer längeren Rede ſchilderte derſelbe 
dann die Entwickelung des hl. römiſchen Reiches, 
deutſcher Nation, das von 800 bis 1806 gedauert 

abe. Die Worte Friedrich Wilhelms IV., welchem 
1849 die deutſche Kaiſerkrone angetragen, von ihm 
aber abgelehnt wurde, haben ſich erfüllt, „daß die 
deutſche Kalſerkrone auf dem Schlachtfelde erworben 


werden müſſe.“ Die Rede ſchloß mit einem voll großer] fi 


Begeiſterung aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer, 
worauf das Abſingen der Nationalhymne folgte. — 
Herr Lehrer Schröter ſprach alsdann „Ueber die 
hiſtoriſche Entwickelung unſeres Herrſcherhauſes“, und 
zeigte, daß die Monarchen Preußens ſtets das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen im Auge gehabt und gefördert 
haben. Die Geſchichte unſeres Herrſcherhauſes und die 
Großthaten unſerer Vorfahren erheben unſer Herz 
zu Freude und Dank, ſtärken die Seelen, entflammen 


die innige Liebe zu Saifer und Reich, ſtählen die] T 


Bruſt und werden uns in Stunden der Gefahr treu 
und ſtandhaft zum Vaterlande halten laſſen. — Herr 
Kaplan Tietz ſprach über die kürzlich ſtattgefundene 
vorberathende Verſammlung für die Genoſſenſchaft 
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege und forderte die 
Mitglieder ouf, ſich zahlreich an dem nächſten Donners⸗ 
tage in der Bürgerreſſource ſtattfindenden Vortrage 
des Danziger Proſeſſors Herrn Markull zu betheilgen. 
ans] weiterem Vortrage mehrerer vaterländiſcher 
eder und einigen geſchäftlichen Mittheilungen ſolgte 
alsdann Schluß der Sitzung. 
al dnn ſchaftlicher General⸗Landtag. Der Ge⸗ 
ei andtag der neuen weſtpreußiſchen Landſchaft 
er am 30. und 31. d. M. in Marienwerder tagte, 
hat eine Reihe weitgehender Beſchlüſſe gefaßt, von 
denen die folgenden hier erwähnt ſeien: Zunächſt hat 
ſich der General⸗Landtag, wie ſchon erwähnt, für die 
Convertirung der 35 procentigen neuen weſtpreußiſchen 
Afandbriefe in Zproceniſge entſchleden, jedoch wurde 
0 m eribeldung der Frage, ob überhaupt bezw. wann 
laſſen andlung vorzunehmen lei, der Direction über⸗ 


die in ihrer Entſchlleßung natürlich von der] m 


Lage des Geldmarktes abhängt 
g iſt. Ein 
an ee er 8 9 Statuts dahin ab. 
daß fortan ſchon Grundſtücke 

von mindeſtens 3000 fender do 
deſtens 4500 Mk., beliehen werden können. — Die 
Beleihungsgrenze, die bisher bei Grundſtücken bis 
30000 ME. die Hälfte des Taxwerthes und nur bei 
Grundſtücken mit höherem Taxwerth 3/5 des letzteren 
betrug, iſt für alle, alſo auch für die kleinen Grund⸗ 
ſtücke, auf 3/5 ausgedehnt worden, da erfahrungs mäßig 
gerade bei dleſen ein geringes Riſico ift und im Falle 
eines Zwangsverkaufs ſolche Grundſtücke viel leichter 
wie größere verkäuflich ſind. Die Toxkoſten erfahren 
eine Verbilligung. Ste werden in Zukunft je nach 
der Höhe der Grundſteuer nur 40, 70, 100 und 130 
Mk. betragen. Auch ohne Tore kann Credit fortan 
bis zum 22fachen (nicht mehr 18fachen) Betrage des 
kenden Gemerkte gewährt werden. Bei der 
renze war es erfahrungsmäßig vielfach 
a möglich, ausreichende Pfandbriefsdarlehne zu ber 
willigen. Im 8 8 ſſt folgende Aenderung beſchloſſen 
Betrt Bisher wurde jedem Dahrlehnsnehmer zum 
En ebsfonds vorweg ein Procent des Dahrlehns ab⸗ 
= en und er hatte außer den Zinſen jährlich 4 Proc. 
re 10 Jahren zum Sicherhetisfonds, ſodann 
zum Tilgungsfonds und außerdem 2 P 


Verwaltungskoſre 5 
n 4 Sabre lang zu zahlen. Hinfort 
wird der Darlebnsnehmer außer den 3 ie inen 


nur jährlich J Proc. zu zahlen haben, das in den 


Mk., nicht wie bisher von min« 1 W 


erſten 4 Jahren zum Betrlebsfonds, in den nüchſten 
6 Jahren zum Sticherbeitsfonds und ſodann andauernd 
zum Tilgungsfonds fließt. Ein Abzug von 1 Proc. 
der Verſicherungsſumme findet nicht mehr ſtatt. Na⸗ 
türlich bedürfen alle dieſe Beſchlüſſe noch der Beſtäti⸗ 
gung. Betreffs der Convertirung der Pfandbriefe tft 
noch zu erwähnen, daß die Neue weſtpreußiſche 
Landſchaft am 20. November 1895 ausgegeben hatte 
an 3proc. Neuen weſtpreußiſchen Pfandbriefen 
4673100 Mk. an 33 proc. 99393070 Mk. überhaupt 
104066 170 Mk. Ausgeliehen ſind u. A. in den 
Kreiſen Berent auf 105 Beſitzungen insgeſammt 
2136960 Mk., Dirſchau auf 42 Beſitzungen 
2265 560 Mk., Elbing 44 Beſitzungen 1802 240 Mk., 
Marienburg 185 Beſitzungen 7032560 Mk., Pr. Stars 
gard auf 184 Beſitzungen 4921540 Mk., Konitz auf 
192 Beſitzungen 2814640 Mk., Marienwerder 351 
Beſitzungen 7382840 Mk., Stuhm auf 221 Beſitzungen 
4521990 Mk. 

Die mufikaliſch⸗ dramatiſche Abendunter⸗ 
haltung des Cäeilien⸗Vereins erfreute ſich eines 
ungemein zahlreichen Beſuches. Der Verein verfügt 
über eine verhältnißmäßig große Zahl von Sängern 
und Sängerinnen und iſt eifrig bemüht, durch emſiges 
Streben ſich immer mehr zu vervollkommnen. Der 
Dirigent des Vereins, Herr Cantor Kraſſuskt, verſteht 
es meiſterhaft, den Chor zu leiten und iſt es in erſter 
Linie ſeinen Bemühungen zu danken, wenn derartig 
ſchwierige Geſangaufführungen, wie die Märchen⸗ 
dichtung „Frau Sage“ und die Operette „Das Roſel 
im Schwarzwald“ von Dilettanten geboten werden 
können. Das Auditorium war mit den Leiſtungen 
des Vereins auch recht zufrieden und bezeugte dies 
durch reichen Beifall. Recht anſprechend wurde die 
„Hymne an die Muſik“ von Graber vorgetragen, 
ebenſo bewies der Vortrag des Seiffert'ſchen Tanz⸗ 
liedes „Salentin von Iſenburg“ Correctheit und gute 
Schulung. In der Operette „Das Roſel im Schwarz⸗ 
wald“ war es namentlich die Darſtellerin der Titel⸗ 
rolle, welche durch ihr natürliches, friſches Auftreten 
unſere Sympathie gewann. Auch die Darſteller des 
-Forſtgehilfen Hanſi“ und des „Malers Waldow“ 
waren eifrig bemüht, durch freies, ungezwungenes 
Spiel dem Gang der Handlung Leben und Farbe zu 
verleihen. — Der Cäcllien⸗Verein kann mit Stolz auf 
ſeinen geſtrigen Ehrenabend zurückblicken; es iſt zu 
wünſchen, daß er ſeiner Aufgabe, den edlen Sang in 
erſprießlicher Weiſe weiter zu pflegen, auch fernerhin 
bewußt bleiben und dies durch eifriges Studium be⸗ 
thätigen wird. 

Ortsverein der Stuhlarbeiter. Bei ſtarker 
Betheiligung ſeiner Mitglieder und Freunde feierte 
der Ortsverein der Stuhlarbeiter u. verw. Berufs⸗ 
enoſſen, am Sonnabend den 1. Februar ſein 
13. Stiftungsfeſt in den feſtlich dekorirten Räumen 
des Speiſer'ſchen Etabliſſements. Das Feſt wurde 
eingeleitet durch Concert und Begrüßungsanſprache, 
worauf von einer jungen Dame ein begeiftert auf⸗ 
genommener Prolog geſprochen wurde. Im Anſchluß 
daran hielt der Vorſitzende eine gelungene Feſtrede 
über die Ziele und Zwecke der deutſchen Gewerkvereine. 
Zwei von Mitgliedern des Vereins aufgeführte 
Theaterſtücke wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
Ein gemüthlicher Tanz unter den flotten Klängen 
der Schnur'ſchen Capelle hielt die Beſucher bis zur 
frühen Morgenſtunde zuſammen, und ungern trennten 
fi die Thellnehmer, in dem Bewußtſein, einen felten 
ſchönen Abend verlebt zu haben. 

Beirath für das Apothekenweſen. Es liegt 
den „B. Pol. Nachr.“ zufolge in der Abſicht, für die 
Medizinalverwaltung einen Beirath für das Apotheken⸗ 
weſen zu ſchaffen. Es ſoll dies ein Organ ſein, 
welches aus dem Direktor der Medizinalabtheilung des 
Kultusminiſterlums als Vorſitzenden, den vortragenden 
techniſchen Räthen dieſer Abtheilung, vier Apotheken⸗ 
beſitzern und vier approbirten, eine Apotheke nicht be⸗ 
itzenden Apothekern als Mitgliedern beſtehen und in 
25 Regel jährlich einmal zuſammenberufen werden 


Jagdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen 

im Monat Februar nur geſchoſſen werden: Männliches 

Roih⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und 

Salanenbähne, Enten, Trappen, Schnepfen und wilde 
ne. 


Beſetzung. Die erſte Lehrerſtelle in Baumgart 
(Elbinger Höhe) iſt dem Lehrer Maaß aus Hütte bei 
rung verliehen worden. Die alleinige Lehrerſtelle 
in Hütte iſt durch den bisherigen 2. Lehrer in Trunz 
vom 1. Februar beſetzt worden. 

Deichamtliches. Die Buhnenmeiſterſtelle in 
Ellerwald 4. Trift wird durch den Privat⸗Buhnen⸗ 
meiſter Möller aus Zeyer und die Stelle in Fiſcher⸗ 
kampe durch den Privat⸗Bubnenmeſſter Krien aus 
Hakendorf⸗Robach neu beſetzt werden. 
erhaftungen. Wegen grober Mißhandlung 
einer Ehefrau wurde geſtern Abend der auf dem Kl. 
Wunderberg wohnhafte Schloſſer Franz Janzen ver⸗ 
haftet. Er hatte die Frau bei verſchloſſener Thür jo 
geſchlagen, daß ſie mit blutüberſtrömtem Geſicht, nach⸗ 
dem man die Wohnung mit Gewalt geöffnet hatte, 
vorgefunden wurde. Ferner wurde geſtern Abend eine 
Arbetterfrau S. aus der Sternſtraße verhaftet, welche 
im Verdacht ſteht, ſich an einem größeren Betruge be⸗ 
thelligt zu haben. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Seetief von Schmelz bis nach 
der See eisfrei. Pillau: Haffſchifffahrt geſchloſſen. 
Neufahrwaſſer: Revier wenig Treibeis. Swin e⸗ 

Un de: See und Fahrwaſſer eisfrei, Haffeis in 
Bewegung, nicht zu paſſiren. Thteſſow: Soweit 
ſichtbar eisfrel. Wittower Poſthaus: Nordfahr⸗ 
rlane eisfrei, ſüdwärts unſichtig. Barhöft: eisfrei. 
arnemünde: See und Hafen eisfrei. Warnow: 
Größtentheils elsfrei. Wismar: Fahrrinne offen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 3. Februar. 


Der Barbier Friedrich Jordan aus Altmark wurde 
vom Schöffengericht zu Stuhm wegen Betruges zu 
1 Woche Geſängniß verurtheilt, weil er unberechtigt 
am Ablaßtage im Auguſt v. J. Marktſtandsgelder er⸗ 

ob. Die eingelegte Berufung wurde verworfen. — 
Mehrere Militärpflichtige, welche das deutſche Bundes⸗ 
gebiet verlaſſen haben, wurden wegen Verletzung der 
Wehrpflicht zu je 160 Mek. Geldſtrafe oder 32 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Der Käthner Michael Ku⸗ 
retzki und der Arbeiter Martin Borkowski aus Troop 
wurden vom Schöffengericht zu Stuhm wegen Be⸗ 
leidigung des dortigen Gemeindevorſtehers zu je einer 
Woche Gefängniß verurtbeilt. Die Berufung wurde 
heute von Beiden zurückgezogen, ebenſo die der Wittwe 
Charlotte Romanowski und des Arbeiters Bernhard 
Romanowskt von hier, welche vom Schöffengericht 
wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruchs zu 
je 10 Tagen Gefängniß verurtheilt worden waren. 


— — 


— Strafe muß ſein! In Niederhermersdorf 
bei Chemnitz (Sachſen) wurde vor Kurzem von einem 
Vergnügungsverein ein Theaterſtück aufgeführt, worin 
u. A. einer der Mitſpieler gegen einen anderen einen 
Piſtolenſchuß abzufeuern hat. Dieſer Schuß wurde 
auch thatſächlich abgegeben, aber ſchon fünf Tage 
darauf erhielt der Schütze von der Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Chemnitz ein auf 15 Mark oder fünf Tage Haft 
lautendes Strafmandat zugeſtellt, weil er „an einem 
von Menſchen beſuchten Orte ohne polizeiliche Erlaubniß 
mit einem Piſtol geſchoſſen habe.“ 

— Fufßzhsher Schnee liegt ſeit einigen Tagen 
in der Nähe von Athen. 


Telegramme. 

Oldenburg, 3. Febr. Die Großherzogin iſt 
geſtern Abend 10 Uhr geſtorben. 

Altona, 3. Febr. Hierſelbſt haben ſich Vertreter 
faſt aller Küſtenſchifffahrt treibenden Vereinigungen 
verſammelt, welche einen Verband zur Vertretung der 
geſammten Intereſſen der Küſtenſchifffahrt gründeten. 
Dem neuen Verbande traten ſofort einige zwanzig 
Schiffervereinigungen bei und wurde beſchloſſen, eine 
Deputatlon nach Berlin zu ſenden, welche wegen der 
Schädigung der Deutſchen Fiſcherei durch holländiſche 
und ſchwediſche Fiſcher vorſtellig werden ſoll. 

Rom, 3. Febr. Die Abendblätter enthalten aus 
Maſſauah bewegende Einzelheiten über die helden⸗ 
müthige Vertheidigung Makalle's. Als die Garniſon 
Makalle verließ, war das Waſſer vollſtändig verbraucht 
und die Atmoſphäre eine vollſtändig verdorbene infolge 
der mehrere Tage umherliegenden Leichen der Schoaner, 
Die Feinde verſtümmelten mehrere Verwundete grauſam. 

Petersburg. 3. Febr. Die kaiſerlich ruſſiſch⸗ 
geograpbiſche Geſellſchaft beging geſtern ihr Jubiläum 
des 50 jährigen Beſtehens durch einen Feſtakt, an. dem 
der Großfürſt Conſtantin Conſtantinowitſch ſowie 
andere Großfürſten, mehrere Miniſter und viele hohe 
Würdenträger theilnahmen. 

Maulévrier bei Angers, 3. Febr. Geſtern er» 
eignete ſich hier ein großer Unglücksfall, indem während 
der Meſſe ein Theil des Kirchengewölbes herabſtürzte. 
Von den Andächtigen wurden 4 getödtet und 60 mehr 
oder weniger ſchwer verwundet. 

Madrid, 3. Febr. Marſchall Martinez Campos 
iſt geſtern in Coruna eingetroffen und wurde ſym⸗ 
pathiſch begrüßt. Die Regierung der Aufſtändiſchen 
auf Cuba hat ſich nach Sierra Maeſtro zurückgezogen. 

Sofia, 3. Febr. Nach der „Agence baltanique“ 
hat Stollow nach einer Audienz beim Prinzen Ferdis 
nand im Klub nationale erklärt, die Kriſis ſei beendet, 
da Prinz Ferdinand dem Uebertritt des Prinzen Boris 
beigeſtimmt habe. Die diesbezügliche Bekanntmachung 
werde heute veröffentlicht werden. 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 


Berlin, 3. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. ; Cours vom | 1.2. | 3.12. 
4 pCt. Deutſche ReichBanleife. . . [106,20 | 106,30 
3½ pCt. „ 5 . . . 104,90 104,80 
pet. „ 2 99,50| 99,50 
4 pCt. Preußiſche Conſols 106,10 | 106,00 
3½ pCt. „ 7 20202. 04,90 | 105,00 
3 pCt. 1 Sun; 205 9940 99,49 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,00 | 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe . 100,70 | 100,60 
Oeſterreichiſche Gold rente 103,10 103,10 
4 pCt. * Goldrente . 103,30 103,40 
i Banknoten 168,85 168,85 
Ruſſiſche Banknoten 217.60 217,30 
4 pCt. Rumänier von 18900. 87,70 87,40 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,10 66,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 85,60 85,20 
Disconto⸗Commandit 216,60 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 


Produkten⸗Börſe. 
Conn mm et . | 112. ] 3.2. 
Weizen M „ 157,20 158,70 
ICT 157,50 | 159,00 
Rogen ee een 128,00 128 
CC 128,20 128,70 
Tendenz: matter 
ee sa, ea 21,00 | 21,00 
e ee ee 0026 4730| 47,70 
ieobe r 47.60] 47,90 
Spee . et 39 40 39 60 


Königsberg, 3. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 


Loco contingentirt . 51,60 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt. 32,10 „ Geld 
5 Inu wenigen 
200,000 M Tagen Zie⸗ 


hung! Metzer Domban-Geld:Lottes 
rie! Looſe a 3 Mk. 30 Pf. ver⸗ 
ſendet die Verwaltung der 
Dombau - Geld - Lotterie in 
Metz. Porto u. Liſte 20 Pf. anfügen. 


e 

lädt heat 
Montag, den 3. Februar 1896: 
Zei halben Kaſſenpreiſen: mm 
Die Schmetterlingsſchlacht. 
Dienſtag, den Belnne 1896: 

Beneſiz Emil Becker. 
Die Reise durch Berlin 
in 80 Stunden. 


Geſangspoſſe in 6 Bildern von Salingrs, 


82 


— 


Diese Woche Freitag Ziehung Metzer Dombau-Geldloose à 3 Mark 30 Pi, 


200.008 Int, 6261 dnnn, 


Haupt- 
treffer 


GEEEER In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel, Cigarren-Handlung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Februar 1896. 

Geburten: Bauſchreiber Heinrich 
Jetzlaff T. — Fabrikarbeiter Franz 
Schöneberg S. — Bahnarbeiter Friedrich 
Gutsmuths S. — Schmied Franz 
Miſchorr T. — Reſtaurateur Guftav 
Speder T. — Schuhmacher Guſtav 
Täubrich S. — Schmied Samuel 
Schmack T. 

Aufgebote: Arbeiter Auguſt Arndt 
mit Anna Plew. 

Eheſchließungen: Kaufmann Theo⸗ 
dor Leſſer mit Roſa Laudon. 

Sterbefälle: Rentenempfängerfrau 
Anna Regine Gehrmann, geb. Males, 
77 J. — Zimmergeſellen⸗Ww. Eliſabeth 
Claaſſen, geb. Waas, 81 J. — Fiſcher⸗ 
frau Christine Decner, geb. Schmidt, 
77 J. — Arbeiter Friedrich Jepp T. 
218. 


Kaufmünniſcher Verein. 


Dienſtag, den 4. Februar er. 
(Hötel Rauch): 


Vortrag 


des Herrn Pfarrer Rahn: 
„Quer durch Scandinavien. 
Reiſeerinnerungen und Skizzen.“ 


Bücherausgabe SE 


von 5—6½ Uhr. 


Liederhain. 


Sonnabend, den 8. Februar d. J., 
in den Sälen der 
Bürger- Ressource: 


Muſikaliſch⸗dramatiſche 
2 [4 
Soiree, 
wozu auch die paſſiven Mitglieder nebſt 
ihren Familien freundlichſt eingeladen 
werden. Einheimiſche dürfen als Gäſte 
nicht eingeführt werden. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Die Dividendenauszahlung für 
1895 findet von Dienſtag, den 4. er., ab, 
während der Geſchäftsſtunden ſtatt. 
Elbinger Handwerkerbank, 

E. G. m. u. H. 


Bekanntmachung. 
Donnerſlag, den 6. Februar c., 


ſollen aus dem Forſtrevier Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

7 Ei.⸗ 2 Bu.⸗, 4 Eſch.⸗ 2 Bi.⸗Nutzholz, 

14 R.⸗Mtr. Ei.⸗Nutzholz, 

2 „ Ei,⸗Pfahlholz. 


97 „ Erlen⸗Pantoffelholz, 
54 „ Klobenholz, 
66 „ Knüppelholz, 

173 „ Stubben, 

180 Reiſig III. 


Versammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 19. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


... Sa Be 
Montag, den 10. d. M., 
ſollen aus der Gutsforſt Gr. Weſſeln 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
16 Stück Eichen Nutzholz, 
1 Bir.⸗Nutzh., 4 Deichſeln, 
114 R.⸗Mtr. Bi- Klobenholz, 
123 R „ Knüppelholz. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 9 
Uhr im Waldſchlößchen. 
Die Gutsverwaltung. 


Molkenbrot 


und 


Molkenbrölchen, 


gleichmäßig gebacken, 


ſtets in den Molkerei⸗Läden und von 4 


den WWilchwagen zu haben. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


1. Handelslehranſtalt 
Stuttgart. 
Fachſchule. monatl. Kurſe. 
Die Anſtalt beſ Leute v. 16 30 


Jahren. Abgehenden ſorg. wir f. 

Stellung. Die Schule iſt welt⸗ 

renomirt. Proſp. d. d. Vorſtand. 
C. W. Jung. 


cCarbolineum 
zum äußeren Anſtrich, 
Antimerulion IE 
zum inneren Auſtrich 
billigſt. 


J. Siaesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Wichtige Neuheit für 
Hausbeſitzer ! 
Wasserleitungshahn 


= 60 
„Blitz“. 
Patentirt in den meiſten Staaten. 

Verhindert unter Garantie jedes Ein⸗ 
frieren der Waſſerleitung, ſobald der 
Haupthahn geſchloſſen iſt, tropft nicht 
und bedarf keiner Reparatur. Ver⸗ 
treter geſucht. 

Dresden⸗ Plauen. 


C. Rammer & Co., 


Metallwaaren⸗Fabrik u. Gießerei. 


[O. d. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg 1. Pr. 

Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 

A| — Wien 1873 — Melbourne 1880 — | 

Bromberg 1880. — 

| empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 

Instrumente. Unerreicht in Stimm- 

haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 

ſchanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
| Höchste Tonfiille, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 


Illustrirte Preisvorzeichnisse 
gratis und franco. 


Geldschrank-, Kasetten- 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Schweizeriſche 
Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 
der Wel 


Spieldosen, 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ 
graphie⸗Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstiſchchen, S pazierſtöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, Defjertteller, 
Stühle ꝛc. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet 
für Gelegenheits⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preislisten 
ſende franko. 

28 goldene und ſilb 

Medaillen und 1 


— 
edes Hühnerauge, Hornhaut u. 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blossesUeberpinselnmitdem 
rühmlichst bekannten, echten 
Walther’s Hühneraugentodt 
sicher und schmerzlos beseitigt. 
Carton 35 Pfg. mit Pinsel allein echt 
ı haben in Elbing bei Herrn 
E. Tochtermann_Nchf. (9305) 


Agenten und Plabverireter 


engagirt ſtets und überall bei höchſter 
Proviſion zum Vertriebe der weltbe⸗ 


rühmten & 
Hof⸗Göhlenauer 
Hoizrouleaux U. 


Jalousien. 
(Mehrere Reichspatente, ſowie prä⸗ 
mürt). Alleinige Fabrikation mit Dampf⸗ 
und Waſſerkraft, größte Muſterauswahl. 
Fritz Hanke, 
Hof⸗Göhlenau, 
Poſt Friedland, Bezirk Breslau. 


Keine andere Toiletteseife 


3 vermag sich auf die Anerkennung von 
3 2000 deutschen Professoren und Aerzte 
3 zu stützen! 


Die Patent-Myrrholin-Seife ist 


ohne jede Concurrenz 


„ die einzig in ihrer Art exi- 


hygienischen 


stirende Toilette-Gesundheits-Seife zum 


A täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung 
erzielt man auf naturgemäassem 
Weg die beste Schönheits- und Gesund- 


heitspflege der Haut und hierdurch einen 


schönen Teint. 


Das angenehme sammetartige Gefühl beim 
Waschen, die grosse Milde und Reizlosıgkeit, 
verbunden mit den keiner anderen Toilette- 
Seife innewohnenden cosmetischen, hygie- 
nischen und sanitären Eigenschaften haben 
die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, die 
Patent-Myrrholin-Seife für die a 


beste aller 
Toilette - Seifen 


bei zarter Haut, für Kinder 


und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrunden, 


Rissen und Ifureinheiten der Haut ete. zu 
erklären. Jeder Vorsichtige wird auf Grund 
solcher Gutachten in Zukunft nur Patent- 
Myrrholin-Seife anwenden und jede besorgte 
Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlich- 
keit derselben gewähren. 


Die Patent-Myrrholin-Seife 


verwascht sich nur sehr langsam und hat 
ein angenehmes, aromatisches, wenig vor- 
dringliches Parfüm. Bekannte Fachchemiker 
haben die Patent-Myrrholin-Seife geprüft 
und u. A. fasst Hofrath Dr. C. Schmitt's 
chemische Versuchsstation und hy- 
gienisches Institut ihr Urtheil wie folgt 
zusammen: 

„Die „Myrrholin-Seife“ können wir 
als eine durchaus wohlgelungene, den 
strengsten Anforderungen genügende 
Toiletteseife bezeichnen, welche sogar 
in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den 
Werth einer guten Toiletteseife noch 
erheblich übersteigt und 
dadureh eine bisher unausgefüllte Lücke 
ausfüllt, nämlich die einer 


Toilette-Seife. 


Die Patent-Myrrholin-Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Geschäften, 


sowie in den Apotheken à 5 


Gutachten der Professoren und Aerzte zu finden ist. 


0 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre mit den 


Jedes Stück muss die Patent- 


nummer 63592 tragen. Das kaufende Publikum möge sich noch schliesslich sagen, 
nicht der Geruch, nicht die äussere Verpackung und 
nicht die Reclame bestimmen den Werth einer Seife, sondern deren Einfluss 
auf die Haut und damit auf den gesammten Gesundheitszustand des Menschen. 


Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 


Mk. 3.— fre. gegen 


e RR 


f 


7000 


ausverk 


5500 mit 90% 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzend 


helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


„CRINIXN“. 
Preis 3 Mark. 


Funke & Co, 


Parfum. hygiönique, 


Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 
Krankheitshalber iſt 


mein neuerbautes 


Grundllück, 


worin ein flottes Colonialwaaren- und 
Schankgeſchäft, verbunden mit gutgehen⸗ 
dem Reſtaurant, betrieben wird, ſofort 
zu verkaufen. 


R. Kroll, Di. Eylau. 
Geübte 


Monogrammflikerinnen 


gejucht von 


Malter & Fleck, Damig 
J flüchtige Bötshergefellen 


auf Viergefäße finden dauernde Stellung 
bei uns und nehmen Meldungen ent⸗ 
gegen 
Danziger Aetien⸗Bierbrauerei, 
Klein Haumer, 


welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu 


Nachnahme versenden. 


WERTET 


Zweite grosse 


Berliner Pierde-Lotterie 


Ziehung am 14. und 15. Februar. 1896. 


HU Pt SWISS: 
1 à Mark 30000, 25000, 15000, 12000, 


| 5500 mit 90%, garantirte Gewinne. | 
! 
1 
| 


etc. Werth, 


in Summa: 


5530 Gewinne von zus. Mark 260000. 


Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster Lotterie 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 

ten 60 Pf., 100 verſch. 

überſeeiſche 2,50 Mk., 120 

beſſere europäiſche 2,50 Mk, bei 

G. Zechmeyer, 
Nürnberg. 


Berlin W., 


auft waren. 


arantirte Gewinne. 


10 


6, 


Satzpreisliſte gratis. 


hell⸗ und dunkelgrau, 


rehbraun Hanf, grau 
melirt grün 


Liefere dieſe 


flotter Expedient, 


10000, 8000, 
% Unter den Linden 3. 
ante: XIITIIIIIIIITIIIIIT) 


anila und 


traf ein großer Poſten ein. 


mit Firmendruck 


führung ſchnelſtens 
H. Gaartz’ 


gelegenes 


— Ackerland n 
und die jogen. Kuhweiden ſiud unter deren Verkauf ich heute beginne: 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

E. Liedtke, Mühlenbeſitzer, 


Naftenburg. 


1000 5. 3, 00-5, 00 fl. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


Buch⸗ und Kuuftdruckerei. 


mit 3 Gängen, ſowie mein am Oberteich 


50,000, 20,000, 10,000 l u.«.v. 


LOOSE à M ; b f : 
3 Mark 30 Pfg. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 1 
S bse SEENE 


Aus den älteren Lagerbeſtänden ſollen = 


Partien Bretter u. Bohlen 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
kauft werden. 


Breunſchwarten 


wieder vorräthig. 0 


8 
Dampfſägewerk Joh. Müller, 

Speicheriuſel. «u 

Jeden Poſten 3 | 


Rumanthal getz f 


(zurückgeſetzter Qualität) kauft und er⸗ 
bittet Offerten f 


E. Kleinmann, 


Königsberg i. Pr., in 
Weißgerberſtraße Nr. 19,20. 
Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. 1 


Für erſte Hypothek 
habe ich Capitalien zu 3½ pCt. in be⸗ ar 
liebigen Beträgen bei hoher Beleihung 
zu vergeben. zu 
G. Sesselberg, ee 
Berlin W., Taubdenſtraße 179° 


Ane herrſchaftliche Wohnung z. 


von mindeſtens 6 Zimmern, Waſſerleitung ki 
und allem Zubehör, wird zum 1. April be 
geſucht. Angebote unter F. R. 20 8 


an die Exped. d. Ztg. Hi 
Makulatur 
iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
erwarten, finden Rath p. 
und freundliche Auf Fi 
dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 
i ö 
eur Gehilfe, g 
eventl. ſpäter Siellung. (Meldungen 
mit Zeugnißabſchriften ohne Marke er? 


(ganze Bogen) 
7 um 6 1 welche ihre Niederkunft o. 
1 nahme bei Frau Lu- 
Ein jüngerer, tüchtiger 
Colonialwaarengeſchäft p. 15. Feb f 
wünſcht.) Franz Lippold, 
Tilſit. 


Einen flotten 


Verkäufer 


ſuche per 15. März oder 1. April cr. 

für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft. 
Offerten ſind Zeugniß⸗Abſchriften 

und Photographie beizufügen. H 
Franz Fahron, Inſterburg. 


Ein tüchtiger Drechsler 


erhält in unſerer Bürſtenſabrik mit 

Dampfbetrieb dauernde Beſchäftigung. 

Wilhelm Voges & Sohn, 
Graudenz. 


Gebrauche einen a 
Feuerarbeiter, 
irm auf Luxus⸗Wagen, und einen 


Lackirer. 


Ed. Heymmann, Wagenfab ik, 


N Ich habe mich am 15. v. M. 
in Jungfer als 


Arzt 


niedergelaſſen u. die Praxis 
des Herrn u Masurke 
übernommen. 


K. Rimek, 


prakt. Arzt. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Jigner. 


Danziger Stadt⸗Theater. 
Dienftag, den 4. Februar: Die ver: 
kaufte Braut. Oper von 


Smetana. 
Zur 2. Klaſſe 
194. Lotterie ſind 
mir noch Kauflooſe in /. Ab⸗ 
inmitten äbergeben worden, mit 


ä — T — . —— b ——ͤ— 


ac? 


Peters, 
Königl. Lotterie⸗Eiunehmer 


0 


* Nr. 29. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Elbing, den 4. Februar. 


1896. 


Das Grafenhaus. 


Criminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
Nachdruck verboten. 


8) 5 

„Es war mir dabei ganz unheimlich zu 
„ Mutbe,“ antwortete Ferdinand und hielt den 
lick des Unterſuchungsrichters ruhig aus. 
.Was mich am meiſten an dem alten Bedienten 
Rae war ſeine Nlederträchtigkeit, daß er 
inen guten Herrn ſo lange getäuſcht und plötz⸗ 
ich beimtückſch ums Leben gebracht hat, und 
‚Jamald ahnte ich nicht, daß man mich bald 
arauf eines ähnlichen Verbrechens beſchuldigen 
ürde.“ Der Angeklagte hatte mit tiefer Er⸗ 
riffenheit geſprochen; zuletzt konnte er ſich der 
hränen nicht erwehren, die ihm uaaufhaltſam 

's Auge traten. 
„Sie behaupten alſo noch immer Ihre völlige 
nſchuld?“ ſagte der Rath im ſtrengſten, beinahe 
- Jerwelfenden Tone, obwohl er in ſeinem Innern 


n 


atte. 
„Ste müſſen aber ſelbſt zugeſtehen, daß ſich 
ne Menge der ſchwerwiegendſten Verdachts⸗ 
ründe gegen Ste gehäuft,“ bemerkte der Ge⸗ 
kichtsrath, „und wenn Sie wirklich die That 
begangen haben, dann wäre für Sie ein offenes 


ungewöhnlicher, faſt 
„Wenn man mich 
inmal verurtheilt, dann mag man mich bald 
us Schaffot führen, meine völlige Unſchuld 
ird doch früh oder ſpät an den Tag kommen 
nd dann wird Jeder erfahren, daß ich für das 
5. eines Anderen den Tod erlitten 
abe.“ 
B»Berubigen Sie ſich nur! Man wird Sie 
ohne die ſchwerwiegendſten Gründe nicht 
erurtheilen,“ bemerkte der Gerichtsrath, der 
ch eines Gefühls des Mitleids kaum zu er⸗ 
mehren vermochte. Er begriff es ſelbſt nicht, 


warum er an die Schuld des Angeklagten 
nicht völlig glauben konnte. Sprach doch jo 
viel gegen ihn. Sein wunderliches Benehmen 
an jenem Morgen, — das aufgefundene Meſſer, 
ſein nächtlicher Ausgang, den er Anfangs ab⸗ 
leugnet und all ſeine heutigen Ausſagen mußten 
nur dazu beitragen, den Verdacht zu erhöhen. 
Er war der Schwager des älteſten Jordan, und 
wie nahe lag es, daß ſich die beiden über das 
Verbrechen verſtändigt und es gemeinſam aus⸗ 
geführt hatten. Jedenfalls mußte eine Ver⸗ 
nehmung des Stlefſohnes der Frau Jordan 
noch mehr Licht in die Sache ſchaffen. Irgend 
welche Widerſprüche in den beiderſeitigen Aus⸗ 
ſagen ſtellten ſich gewiß heraus, und darauf hin 
ließ ſich weiter forſchen und vielleicht doch aus 
Einem oder dem Andern die volle Wahrheit 
erausbringen. 

5 Der Gerichtsratb ließ ſich am Schluß der 
Verhandlung von dem Angeklagten die Wohnung 
ſeiner Frau bezeichnen und dann wurde Groh⸗ 
mann in das Geſängniß zurückgeführt. 


* 

Der Schloſſermelſter Jordan hatte ſich ſehr 
verändert, wie war der junge Mann in den 
wenigen Jahren heruntergekommen! — Aus 
dem fleißigen, intelligenten Arbeiter, der ſich 
auf ſeine Tüchtigkeit und ſeinen ſoliden Charak⸗ 
ter etwas zu gute gethan, war ein lüderlicher, 
dem Trunke ergebener Menſch geworden, der 
ſein Geſchäft immer mehr vernachläſſigte. Nur 
der Stolz, das Selbſtbewußtſeln, zu dem er 
früher berechtigt geweſen, war geblieben und er⸗ 
ſchien jetzt als Unverſchämtheik. Daß in ihm 
etwas Beſſeres geſteckt hatte, ließ ſich auch jetzt 
noch nicht verkennen. 

Im nüchternen Zuſtande zeigten ſich noch 
immer die beſſern Elgenſchaften feines Weſens. 
Dann war er ſtill und verträglich und ſchuf in 
wenigen Stunden ſo viel, wie ein Anderer in 
Tagen; dann konnte er ſelbſt gegen ſeine Frau 
ſanft und ſchonend fein und in bitterer Reue 
über fein unſellges Treiben in Thränen aus⸗ 
brechen. Leider waren es beinah nur flüchtige 
Augenblide, in denen fein beſſeres Selbſt zurück⸗ 
kehrte; er war nur ſo lange ruhig und ver⸗ 
nünſtig, als er keinen Schnaps getrunken batte; 
aber ſo bald einmal das erſte Glas über ſeine 
Lippen gekommen, ging eine völlige Umwand⸗ 
lung mit ihm vor, dann wurde er unverträglich 
und zankſüchtig. Das Geringſte konnte ihn in 
den heſtigſten Zorn verſetzen, und nun trank er 


aus Aerger noch ein Glas, und zuletzt warf er 
Feile und Schurzfell bei Seite und ſtürmte ins 
Wirthhaus, um erſt, völlig berauſcht, in ſpäter 
Nachtſtunde nach Hauſe zu kommen. 

Selne Frau hielt mit himmliſcher Geduld 
an der Seite dieſes Mannes aus. Ihr Fleiß, 
ihre Sparſamkeit wußten wenigſtens den völligen 
Zuſammenbruch zu verhindern. Dabei klagte 
die zarte, blaſſe Frau gegen Niemand und er⸗ 
duldete ſchweigend die härteſten Entbehrungen 
und die ſchlechte Behandlung ihres Mannes. 
Ihre jüngere, an Grohmann verheirathete 
Schweſter gewahrte dennoch, wie es mit der 
Aermſten ſtand, und ſie redete ihr zuweilen zu, 
doch den brutalen Menſchen ganz zu verlaſſen. 
Frau Jordan wies dann nur auf ihre beiden 
lieblichen Kinder und die Schweſter mußte ver⸗ 
ſtummen. Trotz ihrer jugendlichen Unſchuld 
mochte ſie wohl ſelber fühlen, daß ein ſolches 
Band nicht zu zerreißen war. Auguſt Jordan 
war in der letzten Zeit mißmuthiger als je ge⸗ 
weſen. Der in zwei Inſtanzen verlorene 
Prozeß trieb ihm vollends die Galle ins Blut. 
An feiner armen Frau ließ er am meliten 
ſeinen Aerger aus, und nur ihre Duldſamkeit 
hielt ihn davon zurück, daß er nicht zu Thät⸗ 
lichtetten überging. Aber er war jetzt zu Haufe 
die Unverträglichkeit ſelbſt, und bei der gerinaften 
Veranlaſſung artete ſein Zorn in völlige Tob⸗ 
ſucht aus. Dann zerſchlug er Alles, was ihm 
gerade in die Hände gerieth, und Frau und 
Kinder mußten ihm ſchen aus dem Wege gehen. 


Noch öfter els fonft ſuchte der Schloſer⸗ 


meiſter die Wirthshäuſer auf. In feiner 
Trunkenheit ſtieß er dann die fürchterlichſten 
Drohungen gegen ſeine Stiefmutter aus, die nicht 
werth ſei, daß fie das Leben habe. Sie jet 
die ſchändlichſte Perſon auf der Welt und die 
größte Betrügerin; „aber er werde ihr ſchon 
den Thee auskochen; es ſei noch nicht aller Tage 
Abend, und fie ſolle ſchon noch für ihre Nieder- 
trächtigkeit ihre Strafe erhalten.“ 

Eines Tages kam Auguſt Jordan zeitiger 
als ſonſt nach Hauſe; er war auch nicht ſo ſtark 
betrunken wie gewöhnlich, und ſchon beim Ein⸗ 
tritt in das Zimmer rief er ſeiner Frau mit 
etwas ſchwerer, aber dennoch feſter Stimme zu: 
De hat fie der Henker geholt. Gott jet 

ank.“ 7 
Als feine Frau ihn nur verwundert anblidte, 
denn ſie wagte nicht eine Frage zu ſtellen, fuhr 
er, roh auflachend, fort: „Wer anders als 
meine liebe Stiefmutter hat dies Jammerthal 
verlaſſen, wie der fromme Klempner ſagen 
würde. Ich hätte mich eigentlich vor Freude 
ſternblind betriuken müſſen, aber ich bekam 


keinen Tropfen mehr hinunter; ich mußte wach 


Haufe, um Dir die glückliche Nachricht zu bringen. 
Eliſe, nun werd' ich wieder ein anderer Menſch! 
Nun hatte alle Noth ein Ende!“ 

Er wollte auf ſeine Frau zueilen und ſie 
umarmen; als ſie aber erſchrocken ausrief: 
„Deine Stieſmutter {ft todt?“ änderte ſich feine 
gute Stimmung; er blieb mitten im Zimmer 


ſtehen, und, lebhaft mit den Armen va 
fuhr er heftig fort: „Was bift Du für el 
Weib! Freuſt Dich nicht einmal, daß die 
nichtswürdige Perſon aus der Welt geſcha 
worden iſt. Ja, fie haben heute Morgen dit 
glückliche Braut ermordet im Bett geſunden 
Es ſollen Zwei geweſen fein, ſagen die Leut 
und es hieß ſogar —“ 

„Deine Stiefmutter iſt ermordet worden?“ 

„Freilich, hab' ich Dir's nicht ſchon geſagſ 
Na jammere nur recht um das alte Weib, dal 
plötzlich verrückt geworden. Wollte noch einm! 
heirathen! — Warf die Tauſende nur jo zug 
Fenſter hinaus — der Ferdinand hat es und 
ja erzählt. Ja richtig — der Ferdinand — 
Trotz ſeiner Rohheit wagte er fetzt doch nic 
15 Frau mitzutheilen, was er bereits gehö 

atte. 

„Was tft mit dem Ferdinand?“ fragte Elif 
in der ſogleich die ſchlimme Ahnung aufitie 
daß ihrem Schwager irgend eine Gefahr droh 

“Nun, es wird vielleicht nicht jo ſchlim 
ſein, am Ende iſt's gar nur ein dummes Gere 
Du mußt nicht erſchrecken, Eliſe, aber erfahre 
wirft Du es ja doch. Die Leute redeten davol 
der Ferdinand ſitze ſchon, denn man habe al 
ihn den meiſten Verdacht. I 

„Meine arme Schweſter,“ klagte Frau Ji 
dan leiſe. Sie wagte garnicht, ihrem Man 
zu zeigen, wie tief fie von dieſer Nachricht en“ 
ſchüttert worden. 

„Ja, die wird ſchön erſchrecken,“ ſagte dieſe 
mit einem Anflug von Theilnahme. „Da iſt es 
jetzt ein wahres Glück, daß fie krank iſt, da kann 
ſie nichts von der dummen Geſchichte erfahren 
raus kommt der Ferdinand bald wiede 


„Wie iſt denn der arme Schwager in den 
Verdacht gerathen?“ fragte dle 795 

„Weiß ich's?“ antwortete ihr Mann, ſoglel 
wieder in ſeinen groben Ton verfallend. 
die Leute zuſammenſchwatzen, daraus wird 
Niemand klug. Na, mag's fein, wie es will 
ſetzte er gleſchmüthig hinzu, „meine liebe Sti 
mutter iſt todt, das iſt das Beſte und Ferdina 
iſt ſchlau, der wird ſich ſchon durchwind 
darum iſt mir nicht bange.“ 2 

Die Frau ſtieß einen leiſen Seufzer dus 
Schmerzlicher als je fühlte ſie die Ss 
ihres Mannes. Mochte die Verſtorbene imme 
hin feine Todfeindin geweſen ſein und ſeine 
Lebensglück im Wege geſtanden haben: für ih 
feineres Empfinden war es doch entſetzlich, d 
er ſich über den plötzlichen Tod ſeiner Stie 
mutter freuen konnte. — Und fie war ermord 
worden! Von wem? Von ihre 
Schwager! — Wenn der Unſelige — ſie wag 
den Gedanken nicht weiter auszudenken; ab 
plötzlich fielen ihr all' die ſchrecklichen Drohunge 
ein, die ihr Mann ausgeſtoßen. In der letz 
Zeit hatte er mit dem Schwager weit freun 
licher verkehrt, geſtern Nacht war er jo f 
nach Haufe gekommen — fo ſpät und doch ni 
jo berauſcht wie gewöhnlich. Er hatte ſich fil 


ſchweigend ins Bett gelegt, aber nicht ſchlafen 
können, wie ſie wohl bemerkt, und heut Morgen 
war er in aller Frühe fortgegangen. Ach, und 
noch ein Umſtand, der ihr jetzt wieder ins 
Gedächtniß kam, fiel ihr ſchwer auf's Herz. 
Sie hatte an feinem Hemdärmel einen Blutfled 
bemerkt, und auf ihre Frage, wie er dazu ge⸗ 
kommen ſei, die . kurze Antwort erhalten: 
„Was geht's Dich an!“ 

Wohl war es ſo ſeine Art; er gab nicht 
gern über irgend etwas Auskunft, 5 975 
nicht gerade in guter Laune 1 i 
gehörte zu den ſeltenen Ausnahmen; — aber 
jetzt erhielten all Diele Umſtände für die arme 
Frau eine ganz andere Bedeutung. Wenn ihr 
Mann — ihr Herz krampfte ſich bei dieſer 

Borftellung zuſammen, und fie hätte 
entſetzlichen 
laut auſſchreſen mögen vor Schmerz und Ver⸗ 
zweiflung; aber fie mußte ſich beherrſchen. Er 
durfte nicht die leiſeſte Ahnung haben, was in 
ihr vorging, ſollte fie nicht das Schlimmſte von 
ihm fürchten. 

„Na, Du ſiehſt ſo trüb aus, als ob ſie mich 
ſelber beim Kragen hätten!“ lachte der Schloſſer. 
„Aber vielleicht machteſt Du dann garnicht 
einmal ein ſo trauriges Geſicht, ſondern wärſt 
5 5 den groben und verſoffenen Kerl los zu 
ein.“ 

Jetzt konnte ſich die arme Frau nicht der 

Thränen enthalten, die unaufhaltfam aus ihren 
Augen ſtürzten. 
„Weine doch nicht, ich ſpaße ja bloß!“ fuchte 
fie der Mann zu beſchwichtſgen, in deſſen Herz 
noch nicht alle Liebe für ſeine Frau erſtorben 
war. ö 
„Der Schwager ſitzt alſo wirklich ſchon?“ 
fragte fie leiſe. Was ſie ſo tief erschütterte und 
beunruhigte, durfte ſie ja nicht ſagen. - 

„Wahr wird es wohl fein; aber das darf 
uns leine Schmerzen machen, Es iſt jhon 
Mancher unſchuldig in Verdacht gerathen und 
wieder losgekommen. Die Hauptſache bleibt, 
daß die Alte glücklich weg iſt.“ 

„Und haft Du gar kein Mitleid mit Deiner 
Stiefmutter, daß fie auf fo ſchreckliche Weiſe 
um's Leben gekommen iſt?“ fragte Eliſe. 

„Fällt mir nicht ein! Was das für Albern⸗ 
heit wäre!“ rief der Schloſſer entrüſtet. „Hat 
ſie denn Mitleid mit mir gebabt? Sie iſt ja 
an Allem Schuld. Wenn ſie meinen Vater da⸗ 
mals nicht aufgeredet, hätte er ja nimmermehr 
ſo gr gegen mich jein können. Sei 
vernünftig, Ellſe, und froh, daß ſie weg iſt. 
Nun ſind wir mit einem Male oben auf. Die 
ganze Erbſchaft geht in gleiche Theile. Da 
können wir jo prächtig leben wie meine Stief⸗ 
mutter! Du ſollſt die ſchönſten Kleider haben 
und wie eine Baronin ausſehen. Biſt ja noch 
jung und wirſt Dich ganz anders ausnehmen 
als die Alte. Equfpage ſchaffe ich mir natürlich 
an,“ fuhr Jordan fort, ſeine glücklichen Zukunfts⸗ 
träume weiter ausſpinnend. „Das ſoll ein 
Staat ſein! Die ſchönſten Pferde kaufe ich; dafür 


hab' ich ſchon immer geſchwärmt. Tauſend noch 


einmal! Was werden meine Freunde für Augen 
machen! Eliſe, nun wolleu wir ein ganz anderes 
Leben führen!“ und ohne auf die tiefe Nieder⸗ 
geſchlagenhelt feiner Frau zu achten, umarmte 
er ſie und drückte einen herzhaften Kuß auf ihre 
blaſſen Lippen. 3 

„Wo iſt Ferdinand?“ fragte er dann haſtig. 

„Er ſchläft noch,“ und ſie blickte beſorgt in 
die halboffene Kammer, als fürchte ſie, das laute 
Sprechen werde ihr Kind aufwecken. 

Pen Martha? Ach die iſt noch in der 
ule.“ 


Die Frau nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. 
Das Sprechen fiel ihr unendlich ſchwer. Die 
wilde Luſtigkeit des Mannes drohte ihr beinah 
das Herz zu zerſprengen. Sie empfand darüber 
eine Beklommenheit und Unruhe, die ſie ver⸗ 
geblich zu beherrſchen ſuchte. 5 

„Ich muß den Kindern und Dir was kaufen. 
rief der Schloſſer, „denn ich fühle mich zu glück⸗ 
lich! Jetzt werd' ich ſchon Geld geborgt be⸗ 
kommen, ſo viel ich will. Leb' geſund, Eliſe, 
und laß' nicht länger den Kopf hängen, das 
kann ich garnicht ſehen. Du ſollſt jetzt gute 
Tage haben, gieb Achtung. Ich bin kein ſo 
ſchlechter Kerl, wie Du denkſt. Aber wenn man 
von ſeinen eigenen Eltern ins Elend geſtoßen 
wird, da verliert man die Luſt zum Arbeiten 
und zu Allem. Ich werde jetzt ein ganz anderer 
Mann werden,“ und, ſich ſtolz in die Bruſt 
werfend, eilte er mit kurzem Gruß raſch wieder 
davon. i ; 

Die arme, ſchwergeängſtigte Frau jch ihm 
mit tiefer Bekümmerniß nach. Sie wurde die 
unheimlichſten Vorſtellungen nicht los, und ſelbſt 
die jetzt reichlich hervorſtrömenden Thränen 
machten ihr das Herz nicht leichter. Wie viel 
hatte fie ſchon an der Seite ihres Mannes 
durchgemacht, und was ſollte ſie noch erleben?! 
— Ach, damals, als fie den jungen 
Jordan keunen gelernt, ſeine Tüchtigkeit und 
Braphett fie fo geſeſſelt halte, war ſie 
ſo hoffnungsvoll und glücklich geweſen. Und 
wie traurig batten ſich ihre Verhällniſſe geſtal⸗ 
tet! — Damals beneldete man fie um das 
Glück, das ihr zu blühen ſchien und jetzt ſah 
fie auf eine Relhe trüber, dunkler Tage zurück, 
und die Zukunft wurde vielleicht noch dunkler 
und trauriger. 

Hinter der blaſſen, zarten Frau lag eine 
harte Schule, und ſie hatte in derſelben ihren 
Muth und ihre Kraft gezeigt. Ohne ihren raſt⸗ 
loſen Fleiß, ihre Sparſamkeit wären ſie längſt 
zu Grunde gegangen, und zu gleicher Zeit be⸗ 
durfte ſie elner ungewöhnlichen Klugheit, um 
den rohen, wüſten Charakter ihres Mannes ſo 
weit zu zügeln, daß er nicht in völlige Brutali⸗ 
tät ausartete. 

Welch' ein ſtilles, großes Märtyrerthum, 
von dem Niemand erfährt, iſt das Leben einer 
Frau in ſolcher Ehe! Welch“ eine Geſchichte 
voll Leid und namenloſem Wehe liegt in dſeſen 
blaſſen Geſichtern, erzählen die gebeugten, halb 
zuſammengebrochenen Geſtalten, an denen wir 


raſtlos vorübergehen. 

Wie ſorgenvoll ſchweiften die Gedanken der 
Frau Jordan umher, wenn ihr Mann abweſend 
war; wie ſehnte ſie ihn oſt herbei, und wenn 
er dann kam, erbebte ihr Herz vor Furcht und 
Grauen, denn er kannte in ſeinem Rauſch keine 
Schonung. 

Nun war plötzlich eine Wendung ihres Ge⸗ 
ſchickes eingetreten; aber welch' eine Wendung! 
— Die Stunden zogen heute bleiſchwer an ihr 
vorüber, und fie erzitterte, wenn die Thür ging, 
daß dann die Polizei erſcheinen, nach ihrem 
Mann fragen und ihn dann verhaften würde. 

Auguſt Jordan kam ſehr ſpät nach Haufe; 
aber er ſchien nicht wie ſonſt völlig betrunken 
zu ſein. Kaum eingetreten rief er mit heiſerem 
Auflachen: „Ich konnte Dir und den Kindern 
nichts mehr kaufen, ich hab' die paar hundert 
Mark erſt jetzt aufgetrieben und muß zehn 
Procent bezahlen. Na, es ſchadet nichts, wir 
fi:d nun über den Berg!“ f 

Die Frau war fo lange aufgeblieben und 
faß noch über einer Näharbeit; hatte ſie ſich 
doch anf dieſe Welſe noch nebenbei Manches 
erworben und vielleicht damit allein den völligen 
Untergang aufgehalten, denn ſie war außerordent⸗ 
lich geſchickt und verdiente leicht ganz hübſche 
San i h. ſub der Schlosser d 

rſt jetzt ſab der Schloſſer das fie arbeitete: 
„Unſinn, willſt Du gleich aufbören, das haben 
wir jetzt nicht mehr nöthig. In kurzer Zelt 
muß die Erbſchaft regulirt ſein, und mag meine 
Stiefmutter — Gott hab' ſie ſelig! — mit ihrer 
plötzlichen Hoffahrt noch fo viel durchgebracht 
haben, auf meinen Theil müſſen immer noch 
200,000 Mark kommen, denn ſo viel hat der 
Alte zuſammengeſcharrt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Der beliebteſte Sommeraufent⸗ 
halt in Indien iſt in Folge ſeiner hohen 
Lage und ſeines herrlichen Klimas unſtreitig 
Dardſchiling, welches im Jahre 1835 gegründet 
wurde und die Hauptſtadt des gleichnamigen 
Diſtricts iſt. Ehemals gehörte es zum Schutz⸗ 
ſtaate Sikkim, iſt aber ſpäter von den 
Engländern erworben worden. Von der 
Milde des Klimas, welches dem Klima 
Merans in Südtirol ſo ziemlich gleichkommt, 
liefert ſchon der Umſtand ein beredtes Zeugniß, 
daß in dieſem geſegneten Landſtrich die Thee⸗ 
cultur noch bis zu einer Höhe von 2000 
Metern empor, der Obſtbau noch in der Höhe 
von annähernd 3000 Metern und der Getreide⸗ 
bau noch weit über 3000 Meter hinaus 
möglich iſt. Das Städtchen ſelbſt beſteht aus 
einem kleinen, mit reichen Bazaren verſehenen 
Eingeborenen = Viertel, zum größeren Theil 
aus Villen, prachtvollen Hotels und öffent⸗ 


lichen Gebäuden, beſonders Sanatorien und 
Spitälern, die im Sommer von Europäern, 
vornehmlich aber von Kranken aus Calcutta, 


Der Preis iſt erklärlicher Weiſe enorm hoch, 
obgleich Dardſchiling in ganz Indien der 
ergiebigſte Fundort, was Schmetterlinge un? 
Käfer anbelangt, iſt. In endloſer Blaue 
wölbt ſich der Himmel über di herrliche 
Städtchen, das mit einem Paradieſe verglichen 
werden kann. Die Mannigfaltigkeit und die 
Farbenpracht der Blumen, Vögel, Käfer, 
Schmetterlinge ꝛc. iſt geradezu wunderbar 
und wirkt bezaubernd auf ein empfängliches 
Gemüth. Wer einmal dort geweſen und die 
balſamiſche Luft geathmet, der vergißt dieſe 
Perle der indiſchen Städte nicht ſo leicht. 


— mn 
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